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Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
Dezember werden von allen Poſtämtern zum 
Preiſe von W 65 Pfennig 2 angenommen. 
Für Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 


Probe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


Die Abwehr 
gegen den Anarchismus. 
2 ir ſehen voraus, daß der Streich, den ein 
Swurte in Orleans gegen den Grafen Caprivi ver⸗ 
üben wollte, von mancher Seite als neuer Grund für 
die Nothwendigkeit internationaler Vereinbarungen 
gegen den Anarchismus verwendet werden wird: 
chon nach den Attentaten von Barcelona kamen 
ſolche Anregungen aus der Preſſe mehrerer Haupt⸗ 
ſtädte, und ſogar ſchon die Einleitung entsprechender 
Verhandlungen zwiſcheu einigen Großmächten wurde 
behauptet. Dieſer Angabe folgte. freilich alsbald die 
Zurückweiſung, und zwar im Namen der öſterreichiſchen 
Regierung. Das offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“ 
theilte mit, daß keine derartige Anregung an das Kabinet 
gekommen ſel. Man würde es menſchich begreiflich 
finden können, wenn der ſchmachvolle Anſchlag auf den 
Reichskanzler an gewiſſen einflußreichen Stellen den Ge⸗ 
danken erweckte, daß dem unheimlichen Treiben des Anar⸗ 
chismus durch ſtärkere, wirkſamere Mittel als bisher ent⸗ 


nicht gelingen, und darum wi 

rd es wohlget 
Nic nicht erſt auf eine Aktion einzulaſſen, die her ne 1 
eigentlichen Zweck verfehlen würde, 


mier die Pflicht der Polizei. 
Derſchwörungen fehlt 3 ihr ſchon jetzt nicht an 


e Vagabunden⸗Kolonie. 
an noch vor einem Jahre durch dle enge 
Auergaſſe des VII. Bezrks in Wien 75 an ven 


Eck 1 

ne kam, verſpürte man einen widerlichen 
förmigen Lad obol, der aus einem niedrigen, keller⸗ 
5 1 aden ausſtrömte. Es wat eine Spelunke 
er niedrigſten Art, genannt „Zur Fledermaus“; 
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Obdach unglücklicher Seelen, wel 
— 5 ar m ‚ e 
Geſellſchaft aus ihrer Mitte erden 155 ln Jun, 
in welchem die letzten Spuren kerender Exiftengen ver⸗ 
ſanken, ein großes Grab, worin die letzten Funken zu 
Grunde gerichteter Leben erloſchen .. es war das 
düſtere Reich der Finſterniß, die berüchtigte Wiener 
Kolonie“. Dieſes Lokal war der Sammelort, das 
7 die Wärm⸗ und Trinkſtube und zugleich auch 
. Nachtlager der Vagabunden von Fach, der abge⸗ 
ln 3 togoliften und entlaſſenen Sträflinge; ein 
er 1 eicheidener, gewölbter Raum, in welchem 
und Dee Athmer nebelhaftes Halbdunkel herrſchte 
gefättigt w hmoſphäre von ſcharfen Aus dünſtungen 
bis zut Dede bis 2 Erſticken. Im Hintergrunde, 
| A chlet f rag, ſtanden Haufen von Fäfjern auf⸗ 
beschichtet, mit den Juſchriften: „Wachholder“ 
„Weißer“, „Perlbranntwein“, „Rum“, „Perſico“ — 
der letztere war das beitebtefte „tägliche Brod“ der 
Stammgäſte. Links vom Emyrae ſtand der Schank⸗ 
tiſch mit Flaſchen, Gläſern und, Stam eln“, darunter 


Trichter von unterſchiedlicher Größe; in der Yan des 


Fenſters, hart am Tiſche, ein kleiner eiserner Ofen. 


Die ganze Möblirung dieſer Höhle beſt 

er He and . 
langen abgewetzten und ſchmutzigen Bänken Ind den 
ſchmutzigen Wänden, dazu einen zerbrochenen 
unweit des Ofens. In der Bedienung 
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was dieſe verrückten Menſchen thun können, ſchon 
von dem Strafgeſetz jedes Landes erreicht wird und 
unter Strafe fallen muß. Da man es aber mit Ver⸗ 
brechern der niederſten Sorte zu thun hat, ſo 
tritt ganz von ſelbſt die Gegenſeitigkeit der Polizei⸗ 
hilfe ein, die jetzt ſchon bei beabſichtigten und erſt 
recht bei begangenen Verbrechen von Staat zu Staat 
geleiſtet wird. Wird in Paris ein größerer Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl oder gar ein Mord begangen und ent⸗ 
kommt der Thäter, ſo iſt die Berliner, die Wiener, 
die römiſche Polizei an der Ergreifung dieſes 
Individuums ſchon berufsmäßig mitlntereſſirt, und 
die Polizei ⸗Behörden der verjchiedenen Länder 
ſtehen in ziemlich enger Verbindung, bei der unſeres 
Wiſſens die ſonſtigen Formalitäten für den Verkehr 
ausländiſcher Behörden zwar nicht fortfallen, aber 
weſentlich erleichtert ſind. Die Polizeipräſidenten von 
Berlin und Paxis verkehren wohl nicht direkt, jedoch 
iſt der Umweg über die Botſchaften ſo zwangslos ge⸗ 
regelt, daß die erforderliche Kommunitatlon keinen 
Auſſchub erfährt. Was hier von den gemeinen Ver⸗ 
brechen gilt, das wird erſt recht und ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich von den Anarchiſtiſchen Schandthaten gelten, 
deren Anerkennung als polikiſche Verbrechen bisher 
ja noch keiner Regierung eingefallen tt. Wir find 
überzeugt, daß etwa die Urheber des Bombenattentats 
im Theater zu Barcelona, wenn ſie in irgend einem 
außerſpaniſchen Orte ergriffen würden, ſofort an die 
ſpaniſche Regierung als gemeine Verbrecher werden 
ausgeliefert werden, und daß ſelbſt England und die 
Schweiz, die gaſtlichſten aller Länder, in dieſem 
Falle den Gedanken, es mit politiſchen Thaten zu 
thun zu haben, entrüſtet abweiſen werden. 

Der internatibnale Ueberwachungsbienſt gegenüber 
den Anarchiſten fungirt ganz von ſelbſt und ohne ber 
ſondere Vereinbarung, weil es in der Natur der Auf⸗ 
gaben der Sicherheitspolizel liegt, Verbrechen vor⸗ 
zubeugen, Anſchlägen nachzuſpüren, begangene Frevel⸗ 
thaten zu verfolgen. Gegen den Anarchiſten, der mit 


9 Dynamit operirt, kann ein verſchärftes Geſetz nicht 


mehr ausrichten als die geltenden Geſetze ſchon ver⸗ 
möchten, und gegen jene anderen „Anarchiſten“, die 
nur mit Worten groß thun, etwa vom Schlage der 
Berliner Narren unter der Führung des jugendlichen 
Herrn Landauer, bedarf es keiner Geſetze, die über⸗ 
dies unmöglich ſo zu konſtruiren wären, daß ſie nur 
gerade dasjenige treffen ſollen, was den Anarchismus 
jeder Gattung vom erlaubten politiſchen Radikalismus 
trennt. Die Erfahrungen mit dem Sozialiſtengeſetze 
reichen gerade aus, um jedem Verſuch zu wider⸗ 
rathen, durch Ausnahmebeſtimmungen Gefinnungen 
ſtatt der Thaten verfolgen zu wollen. Sollte 
von irgend einer Regierung vorgeſchlagen wer⸗ 
den, die anarchiſtiſchen Greuelthaten durch gemein⸗ 
ſames Operiren zu ahnden, ſo würden vielleicht einige 
andere Regierungen darauf eingehen, von den 
meiſten aber find wir gewiß, daß fie den internatio⸗ 
nalen Anti⸗Anarchismus ablehnen würden, nicht weil 
ſie ihn nicht wollten, ſondern well er durch die 
beſtehenden Geſetze und Pollzelvollmachten ſchon 
hinreichend gewährleiſtet iſt. Was nun gar die 
etwaige Anregung der Gemeinsamkeit gegen die 
anarchiſtiſchen Doktrinnen und ihre Unterdrückung 
betrifft, jo find wir erſt recht ſicher, daß ſolche, in 
manchen konſervativen Blättern vertretene Vorſchläge 


der wüten Trinkgeſellen wechselten zwel inter⸗ 


eſſante Figuren ab, ein unterſetzter alter Mann, 
ein ehemaliger Marketender und ſein Weib. 
Dieſe Höhle hatte eine lange und traurige Geſchichte. 
Vor etwa 15 Jahren war ſie eine ganz gewöhnliche 
Boutique, wie die übrigen Wiener Spelunken und 
Branntweinſchänken, und war nach threm Eigen⸗ 
thümer benannt; doch eines Wintermorgens verſchwand 
das hölzerne Schild und an dem Thore kam mit 
Kreide geſchrieben der Name „Kolonie“ zum Vorſchein. 
Der Marketender und ſein Weib fanden das alte 
Schild nicht wieder und hängten auch kein neues mehr 
hinaus; die Kreideſtriche wurden zwar bald mit einem 
Fetzen abgewiſcht von dem Thore, nicht aber aus der 
Erinnerung, und von jener Zeit an haftete der Spih: 
name „Kolonie“ an dem Lokale. Der die Boutique 
ſo getauft, hatte das keineswegs nur aus Muthwillen 
gethan — er vollzog die That als Vorſitender Ss 
ganz beſonderen, bizarren Vereins von Fe em 
den er an jenem Abend unter dem 2 5 0 1 e 
gründete. Es ſollte ſein ein großer Ver 10 — Ar 
Strolchen zum Angriff und zur Abwehr geg e 


. Genoſſenſchaft von 
ganze „beſſere Geſellſchaft“, ee hielten und 


bettelten und ſtahlen, 
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Aufſehen und verſchaffte der Polizei u ch 1 
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von keiner Regierung ernſtlich werden berückſichtigt 
werden, weil der Mißerfolg vorhergeſehen werden 
könnte. Endlich ſind wir zwar nicht ganz ſo gewiß, 
daß nicht irgendwo die Neigung beſtände, durch inner⸗ 
ſtaatliche Ausnahmegeſetzgebung dem Anarchismus 
jeder Gattung zu Leibe zu gehen; indeſſen wir hoffen, 
daß auch dieſer Neigung nicht nachgegeben wird. 
Nach dem Attentat auf dem Niederwalde wurde 
bei uns das Dynamitgeſetz gemacht, das ſtrengſte 
Bürgſchaften gegen den Mißbrauch von Dynamit 
enthält und den Verkehr mit Dynamit erſchwert. 
Gegen das Geſetz iſt gar nichts zu ſagen. Aber wir 
möchten den Polizeibeamten ſehen, der behaupten 


wollte, das bei uns anarchiſtiſche Attentate etwa nur 


deshalb unterblieben ſeien, weil dies Dynamttgeſetz 
eine unüberſteigliche Schutzwehr gegen verbrecheriſche 
Entſchlüſſe bilde. Wenn alle übrigen Länder das⸗ 
ſelbe Geſetz angenommen hätten, ſo würde der Ab⸗ 
ſender der Höllenmaſchine von Orleans darum auch 
nicht einen Tag in Verlegenheit geweſen ſein, wo er 
den Inhalt ſeines angenehmen Poſtpacketes hernehmen 
ſollte. Und wenn man dieſen Menſchen packen ſollte, 
wie wir hoffen, ſo wird der Umſtand, daß er Fran⸗ 
zoſe iſt und von jenſeits unſerer Grenze ſeinen An⸗ 
ſchlag ausgeführt hat, keinen Augenblick irgendwo anch 
nur den entfernten Gedanken hervorrufen, daß das 
Verbrechen und der Verbrecher nicht ebenſo (p) beftraft 
werden ſollten, wie wenn unſere eigene Poltzei und 
Gericht ibn in die Hände bekämen. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 1. Dezember. 


Am Tiſche des Bundesraths: Graf Caprivi, von 
Bötticher, von Marſchall. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte und eventl. 
zweite Beratung des Centrumsantrages Graf Hom⸗ 
peſch und Genoſſen, betreffend die Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes vom 4. Juli 1872. 

„Der Antragſteller Graf Hompeſch (Ctr.) be⸗ 
gründet den Antrag. Man wolle jetzt endlich mit 
aller Entſchiedenheit die Rechte des katholiſchen Volkes 
wahrnehmen. Nachdem die Regierung eingeſehen, daß 
die Zwecke, die man ehemals erreichen wollte, auf dem 

ege, der eingeſchlagen wurde, nicht zu erreichen 
waren, iſt in den letzten Jahren das Verhältniß des 

Staates zur Kirche ſchon ein beſſeres geworden. Man 
habe das Soziallſtengeſetz aufgehoben, man möge jetzt 
auch, nachdem die Jeſuiten makellos aus der Prüfung 
hervorgegangen ſind, auch das Jeſuitengeſetz aufheben. 

ie in Schrift und Wort gegen die Jeſutten gerich⸗ 
teten Verdächtigungen ſeien unbegründet. Redner 
verlieſt den Proteſt des Episcopats gegen die Aus⸗ 
weiſung der Jeſulten, verlangt gleiches Recht für Alle und 
und wünſchtvon der gieglerung, fie möge in ernſter Zeit die 

Worte beherzigen, ſiemöge erwägen, obes klug und weile ſei, 
ein Geſetz aufrecht zu erhalten, welches Millionen 
verletze. Seine Partei wolle nicht, daß die ſozialiſti⸗ 
ſche Fahne von den Dächern wehe, ſondern der 
ſoztaliſtiſchen Thätigkeit die antiſozialiſtiſche entgegen⸗ 
tellen, (Beifall im Centrum.) 

Abg. v. Manteuffel (oſch⸗conſ): Ich habe 
eine kurze Erklärung abzugeben. Wir deutſch⸗conſer⸗ 
vativen haben Alles gethan, um den jogenaunten 
Kulturkampf zu beenden. Die Aufhebung des Jeſu⸗ 


itengeſetzes iſt geeignet, große Beunruhigung in das 
evangeliſche Volk zu tragen. Wir werden des halb 
gegen den Antrag ſtimmen. 

Abg. Merbach (Rp.) erklärt gleichfalls, feine 
Partei werde aus den vom Vorredner angeführten 
Gründen den Antrag ablehnen. 

Abg. Marquardſen (natl.) babe im Namen 
ſeiner Freunde zu erklären: In einem Bundesſtaate 
mit conſeſſioneller Bevölkerung gefährden jeſuitiſche 
Niederlaſſungen den öffentlichen Frieden. Wir werden 
uns vorläufig auf die einfache ablehnende Abſtimmung 
beſchränken. 

Abg. v. Holleuffer (konſ.) erklärt, ein Theil 
einer Freunde werde ſich mit Rückſicht auf die Partei⸗ 
verhältniſſe, der Abſtimmung enthalten. (Lachen 
im Centr.) 


Abg. Lotze (Rp.): Seine Partel nehme zu dem 
Antrage keine Stellung, ſondern überlaſſe es jedem 
Einzelnen nach Ermeſſen zu ſtimmen. 


Abg. Schröder (freiſ. Vg.) erklärt ſich gegen 
den Antrag. Der Jeſuitenorden kämpfe gegen den 
Proteſtantismus, ſelbſt den Einrichtungen der katho⸗ 
liſchen Kirche ſei er vielfach feindlich, jo daß die Päpſte 
ihn wiederholt aufgehoben hätten. Er ſei in erſter 
Linie ein geeignetes Mittel zur Bekämpfung der 
Sozialdemokratie. (Sehr richtig! bei den Sozialdkr.) 
Im Intereſſe des konfeſſionellen Friedens jet die Ab⸗ 
lehnung des Antrages zu wünſchen. (Beifall.) 


Abg. Dr. Lieber (Etr.): Das Jeſuitengeſetz iſt 
eins der blutigſten Culturkampf⸗ und Ausnahmegeſetze. 
(Lebhafte Zuſtimmung im Centr.) Von bürgerlicher 
Freiheit kann keine Rede mehr ſein, ſobald ſie Jemand 
hindert, ſeinen Beruf darin zu ſuchen, Mitglied 
der Geſellſchaft Jeſu zu ſein. Jeder dieſer 
Leute unterſtehe dem allgemeinen Straf = Geſetz. 
Redner berührt die gemeinſamen Ziele der chriſtlichen 
Kirchen und wünſcht ehrlichen aufrichtigen Frieden, 
verlangt für Alle gleiches Recht und gleiche Freiheit. 
Auf einen Artikel der „Kreuzztg.“ eingehend, erklärt 
Redner es für grundloſe Verdächtigungen des päpſt⸗ 
lichen Stuhles, wenn demſelben Speculation auf eine 
Verſtändigung mit der griechiſch⸗katholiſchen Kirche 
und mit Rußland vorgeworfen werde. Aber wenn 
der päpſtliche Stuhl eine ruſſen⸗ und franzo ſenfreund⸗ 
liche Politik treibe, ſo kann man dafür nicht die 
Jeſuiten verantwortlich machen. Die päpſtliche Un⸗ 
fehlbarkeit erſtreckt ſich nicht auf die Politik des 
Papſtes. Die deutſchen Katholiken ſeien durchdrungen 
von der Treue und Hingebung zu Kaiſer und Reich. 
Man möge im Intereſſe der Gerechtigkeit das Geſetz 
aufheben. 

Abg. Blos (Soz.): Seine Partei werde aus 
Gerechtigkeitsgefühl für Aufhebung des Geſetzes 
ſtimmen, obwohl dieſelbe nach der Bemerkung des 
Grafen Hompeſch von den Jeſuiten 
bekämpfen ſei und die Zeche tragen ſolle. 
Die Jeſulten mögen die Sozialdemokratie ruhig bes 
kämpfen. Dieſelbe werde weiterwachſen. \ 

Abg. Frh. v. Hodenberg (GWelſe) erklärt, daß 
ſeine Partei für den Antrag ſtimmen wird. Das 
deutſche Reich brauche die Jeſuften nicht zu fürchten. 

Abg. Fürſt Radzewill (Pole) befürwortet 
die Annahme des Antrages. Die Aufgaben des 


Ordens ſeien ideale und ihre Wirkungen namentlich 


erfrorenen, krebsrothen Füßen ſpazirte er über die 
R ugſtraße, und wenn er id in einer Weinſchenke 
oder einem Kaffeehauſe ein Paar Stiefel erbettelt 
atte, ſo wurden dieſe ſofort verkauft und der Erlös 
in die Kolonie zum Vertheilen gebracht. Ein anderer 
Koloniſt“ ſtahl Hunde auf der Straße mittelſt einer 

chlinge, um ſie auf dem Eiermarkt zu verkaufen oder 
als „ehrlicher Finder“ fie ausgehungert und in dem 
erbärmlichſten Zuſtande den Eigenthümer gegen gute 
elohnung zurückzugeben. „Kapazitäten von der 
eder“, davongejagte Schreiber, Betrüger, Defrau⸗ 
danten ſchrieben und verfaßten Bettelgeſuche an hervor⸗ 
ragende Perſönlichteiten, gefälſchte Wande e und 
Arbeitsbücher, Heimathſcheine, Tauf⸗ und Impfſcheine 
eine ehemaliger Graveur fabrizirte faſche Stempel, mit 
denen andere hauſiren gingen. Die Hauptſtütze für 
die ganze Kolonie waren die in Wien ſelbſt zuſtändigen 
Mitglieder, die, wenn ſie etwas ausführten, ſich nicht 
zu fürchten brauchten, ausgewieſen zu werden. Dieſe 
„Wiener Kinder“ durften ſich ſtets mehr erlauben als 
die übrigen, die der Wind aus der Fremde zugeweht 
hatte. Unter den täglichen Gäſten der Kolonie ragten 
einzelne Geſtalten ganz beſonders hervor, ſo ein Rieſe 
mit rother Naſe und gewichſtem martlaliſchen Schnurr⸗ 
bart, der „Papiſt Woudre,“ einer von jenen Abenteu⸗ 
rern, die ſich im Jahre 1859 aus allen Welttheilen 
als Freiwillige für das römiſche Heer anwerben ließen 
und dann nach Beendigung des Feldzuges als moraliſch 
und körperlich herabgekommene Exiſtenzen in die Hei⸗ 
math zurückkehrten, gewohnt ans Betteln 
und an den Branntwein. Ein noch ſeltſameres 
Exemplar dieſer „Kommune“ war der in ganz Wien 
unter dem Namen „Langfuß“ bekannte „Natur⸗ 
hiſtoriker“ mit ſeiner plattge drückten Naſe 
näſelnden Sprache, die kaum zu verſtehen war. 
„Langfuß“ 


Natur „ummodelte“, er färbte lebendige Vögel, um 


ihnen auf dem Markt einen größeren Preis zu ver⸗ 
t! ſchaffen, und nähte verſchiedene Thiere in andere 


war ein Künſtler erſten Ranges, der die 


Felle ein. So machte er aus Sperlingen Kanarien⸗ 
vögel, aus Kaninchen Haſen. Der würdige „Dritte“ 
in dieſem Kollegium war der hagere Jüngling Sturz, 
der Sohn eines wohlhabenden Bürgers. Schon als 
Student hatte er ſich im Diebshandwerke verſucht, 
ſchlug ſich in Strafhäufern umher und wurde von 
ſeinem Vater enterbt und in einer Beſſerungsanſtalt 
untergebracht. Als er die Anſtalt verließ, machte er 
fich in der Kolonie anſäſſig, wo ihn die Republik mit 
offenen Armen empfing. Sturz war ein vortrefflicher 
Zeichner und Maler von ſenſationellen Mordthaten, 
mit denen er dann in die verſchiedenſten Kneipen 
wanderte, um gewürzte Kouplets dazu zu_ fingen, 
was im Intereſſe der Kolonie jedesmal eine Handvoll 
Kupfermünzen eintrug. Sturz hatte auch aus der 
olonie geheirathet, und zwar auf ſeltſame Weiſe. 
Eine ſchöne Dame aus der Halbwelt reichte ihm die 
Hand; ſie kleidete ihn zur Trauung hübſch an und 
widmete ihm am Hochzeitstage eine Zehnguldennote 
zum „Gabelfrühſtück.“ Der Bräutigam freute ſich, er 
werde in glücklicher Ehe leben, doch er hatte ſich 
getäuſcht. Die durchtriebene Dame hatte ſich nur 
deshalb mit ihm trauen laſſen, weil er in Wien 
anſäſſig war, um ſich durch dieſen Akt billig das 
theure Heimathsrecht zu kaufen. Kaum war die 
Trauung vorüber und das Heimathsrecht verbürgt, ſo 
gab ſie ihm die erwähnte Geldnote, ſchob ihn aus der 
Droſchke hinaus, ſetzte ſich ſtatt feiner einen ſeſchen 
Liebhaber zur Seite und gab dem betrogenen Manne 
für immer den Abſchied. Der vernichtete Sturz lenkte 
geradeaus in die nächſte Schnapskneipe, brachte aus 
Verzweiflung das Geld und auch die Hochzeitskleider 
mit ſeinen betrübten Kameraden durch und blieb nun 
in der Kolonie für immer. 


(Schluß folgt.) 


auf dem Lande durch Schulunterſtützung und predigt 
anerkennens⸗ und wünſchenswerth. 

Abg. Richter drückt ſeine Freude aus, daß die 
Berathung ſo ruhig verläuft. Er beleuchte die vielfach 
herrſchende falſche Anſchauung über das Ausnahme⸗ 
geſetz und bemerkt, daß die Regierung ja auch ohne 
dieſes Geſetz die Befugniß habe nicht nur ausländiſche 
Jeſuiten ſondern Ausländer überhaupt auszuweiſen. 
Er und ſeine Freunde werden einmüthig für die 
Annahme des Antrages eintreten. Redner wünſcht 
jede freie Religionsausübung. 

Abg. Sigl (bei kleiner Fraktion) tritt lebhaft für 
die Jeſuiten ein. Seine draſtiſche Ausdrucksweiſe ruft 
vielfache Heiterkeitsausbrüche hervor. 

Abg. Rickert empfiehlt ebenfalls die Annahme 
des Antrages. (Ein Antrag auf Debatteſchluß wird 
abgelehnt.) 

Abg. v. Heeremann (Etr.) befürwortet noch⸗ 
mals im Intereſſe der katholiſchen Kirche und Wah⸗ 
rung der Rechte derſelben den Antrag. Damit ſchließt 
die Leſung. 1 

Abg. Rickert bittet die zweite Leſung von der 
Tagesordnung abzuſetzen, da er für die zweite Leſung 
einen Abänderungsantrag einbringen wolle. Dieſer 
Antrag wird abgelehnt. Abg. Rickert ſtellt nunmehr 
den Antrag der Vorlage dahin zu faſſen, daß nur 
der § 2 des Jeſuiten⸗Ausweiſungsgeſetzes vom 4. Juli 
1872 aufgehoben werde. Nach kurzen Bemerkungen 
wird der Antrag Rickert gegen die Stimmen der 
beiden freiſinnigen Parteien abgelehnt. Die Ab⸗ 
ſtimmung über den § 1 des Antrages Hompeſch iſt 
eine namentliche. Es ſtimmen für den Antrag 173, 
gegen denſelben 136 Abgg. Der Antrag iſt mithin 
angenommen. 

Es ſtimmten geſchloſſen für den Antrag Centrum, 
Sozialdemokraten, Welfen, Polen, Elſäſſer und ſüd⸗ 
deutſche Volkspartei; gegen den Antrag geſchloſſen die 
Conſervativen, die Freiconſervativen und Nattonal⸗ 
liberalen. Getrennt ſtimmten: Deutſche Reformpartei 
an Die freifinnigen Parteien (Richter und Rickert mit 

ein 


friedigt. Bei Beſprechung des Verzeichniſſes C : R 

(ipantiie mu 255 10 der Einfuhe 5 u N nn 1 on en 
{ t „ 5 5 usbau der hieſigen 

and keinem höheren Zolle unterworfen ſein ſollen, Realſchule, die zur Zelt 5 Klaſſen zählt, fol — 


als diejenigen einer anderen Nation) knüpft die De⸗ 
= ) 5 Oſtern k. J. mit der Einrichtung der Prima vollendet 


batte an die Poſition „Roggen“ an, welchem die 
Meiſtbegünſtigung zugeſtanden if. Die Abgg. v. Plötz, werden. Das Stadtverordneten⸗Collegtum hatte ſich 
in ſeiner heutigen Sitzung mit dieſer Angelegenheit zu 


d v. Staudy erklären ſich gegen die Meiſtbegünſti⸗ 
pr > en EN beſchäftigen und beſchloß nach dem Antrage des Ma⸗ 


ung, während die Abgg. Graf Kani d v. St 
ern ac eat ia DIE Austellung eines -wirfenfchoftiichen Os 


9 100 ae 2 am ſehen, der letztere die lehrers Ben e Dan 
eiſtbegünſtigung vielmehr als ei tes Auqui⸗ lehrers zum Beginn des neuen uljahres. Da 
4 ’ N iſt dann der Ausbau der früheren Mittelſchule zu 


valent betrachtet, welches uns erhebliche Konzeſſionen 1 
eingetragen hat. Nachdem noch Abg. v. Ploetz die | einer höheren Lehranſtalt vollendet. 
Befürchtung ausgesprochen hat, daß Spanien ſeine Ik. Aus dem Kreiſe Flatow, 1. Dez. Da 
Getreidezölle aufheben und uns dann ruſſiſchen Roggen] das Schulhaus in Schönwalde vollſtändig niederge⸗ 
bringen könne, und nachdem Staatsſekretär v. Mar-| drannt und am Ort kein geeignetes Unterrichtslokal 
ſchall ſolche Bedenken als unbegründet zurückgewieſen] zu beſchaffen iſt, hat die Gemeinde mit dem Schul⸗ 
hat, wird die Poſition genehmigt und der Tarif für] vorſtand in Gr. Wöllwitz das Abkommen getroffen, 
die Einfuhrzölle nach Spanien bis Poſition 197 an⸗ daß Nachmittags die Kinder aus Schönwalde im 
genommen. — Morgen werden die Berathungen] Gr. Wöllwitzer Schulbauſe unterrichtet werden. Die 
fortgeſetzt. beiden Ortſchaften liegen nämlich kaum 1 Kilometer 
Ein blutiger Konflikt zwiſchen Offizieren,] von einander entfernt. — Behufs Gründung einer 
Waſſergenoſſenſchaft für den öſtlichſten Theil des Kreiſes 


Bürgern und der Polizei fand in der Nacht zum r e 
1. d. M. in einem Wiener Café ſtatt. Ein Schlächter⸗] Flatow finden gegenwärtig auf der Soßnower Feld⸗ 
mark Nivellementsaufnahmen ſtatt. Durch die projec⸗ 


meiſter aus Raab ließ von einer anweſenden Muſik⸗ 
tirte Entwäſſerung wird nicht nur ein großer Theil 


kapelle das Koſſuthlied ſpielen, was mehreren an T 
ſauergräſiger Wieſen meliorirt, ſondern auch die Mög⸗ 


einem Nebentiſch zechenden Offiziere des ſechsten 
Infanterie⸗Regiments zu Inſulten gegen die Bürger | lichkeit geſchaffen, die vielen in dem ungemein hügeligen 
Terrain liegenden kleinen Brüche in nutzbringendes 


veranlaßte. Die Bürger antworteten gereizt, und es 
entſtand ein Handgemenge, wobei ein Offizier einen] Ackerland zu verwandeln. 
[=] Krojanke, 1. Dez. Der Fortbeſtand des 


Kommis mit dem Säbel an der Hand verletzte. Die | 

Bürger wollten die Offiziere aus dem Cas drängen, | biefigen Krankenhauſes, das unter der Verwaltung des 

dieſe zogen den Sübel, hieben auf die Bürger ein evangeliſchen Kirchenrathes ſteht, ſcheint nunmehr doch 
geſichert zu ſein. Wie man erfährt, wird die Stadt⸗ 


und verletzten mehrere derſelben. Ein zufällig vor⸗ 0 5 

übergehender Polizeibeamter trat in das Café ein] vertretung die bisher gewährte Beihülfe von 270 Mk. 

und wollte Ruhe ſtiſten, aber ein Offizier drang mit] auf 400 Mk. erhöhen und auch für die Deckung 

gezücktem Säbel auf den Poltzeibeamten ein nnd etwaiger Fehlbeträge eintreten. — Seit der Eröffnung 

brachte ihm mehrere Wunden am rechten Arm bei.] der biefigen Molkerei iſt die Marktbutter nach Quali⸗ 
tät und Quantität ſehr zurückgegangen, im Preiſe hin⸗ 


Endlich gelang es den Bügern, drei Difizteren die ie 
Säbel abzunehmen und ſie feſtzuhalten, während die | gegen ganz bedeutend geſtiegen. Dieſelbe koſtet zumeiſt 
das ganze Jahr hindurch 1 Mk. und darüber, wäh⸗ 


übrigen Offiziere das Cafe verließen. Inzwiſchen er⸗ zanze. 

b 5 e Nen en und ließ drei Fa 8 w 8 

die heftig die Ungar ähten, d ine Militär⸗ . Tuchler reisgrenze, 
A ee 2. Dez. Der lang gehegte Wunſch, die lebhaften 


atrouille in die K bfü ; 
5 3 Dörfer Czersk (Bahnſtation) und Gr. Schliewitz, die 


ö 14 Kilometer von einander entfernt liegen, durch eine 
Deutſches Reich. Chauſſee zu verbinden, ſcheint in Erfüllung gehen zu 
Berlin, 1. Dez. Im Seniorenkonvent wurden 


wollen, da die Anlage derſelben genehmigt ſein ſoll. 
heute die Berathungsgegenſtände der nächſten Reichs⸗J Dadurch würde der gegenſeitige Verkehr bedeutend 
tagsfigungen beſtimmt. Am Dienftag wird demnach befördert werden, da bis heute nur eine Lehm⸗Chauſſee 
die Berathung der Steuergeſetze ihren Anfang nehmen] unterhalten wird, die namentlich im Frühjahr und 
und zwar wird mit dem Börſenſteuergeſetz begonnen | Herbſt große Schwierigkeiten verurſacht und den Ver⸗ 
werden. Die drei Steuergeſetze ſollen einer Kommiſſion 


kehr erſchwert. — Die evangeliſche Lehrerſtelle der 
überwieſen werden. Unentſchteden iſt es noch, ob das einklaſſigen Schule zu Mokrau, Kreis Konitz, iſt durch 
Reichsreform⸗Geſetz einer beſonderen Kommiſſion zu⸗ 


die Penſionirung des Lehrers Jordan erledigt. Die 
getheilt oder von der Budgetkommiſſion mit durchbe⸗ Beſetzung ſoll zum 1. Januar erfolgen. — Die 
rathen werden ſoll. 


Winterſaaten auch die der Nachzügler, zeigen ſich durch 

— Der Kaiſer hat den Fürſten Heinrich XI.] die anhaltend milde Witterung in vollſtändigem Flor. 
von Pleß ſeinem Wunſche gemäß von der bisherigen Königsberg, 30. Nov. Ueber einen Unglücksfall 
Stellung als Kaiſerlicher Commiſſar und Militär- | wird aus dem Dorfe Poßritten im hieſigen Kreiſe be⸗ 
Inſpecteur der freiwilligen Krankenpflege bei der] richtet. Die beiden fünf⸗ und ſechsjährigen Kinder 
Armee im Felde entbunden und zu deſſen Nachfolger | (Knabe und Mädchen) des Mühlenbeſitzers D. ge⸗ 
den Fürſten Wilhelm zu Wied ernannt. riethen auf den unglückſeligen Gedanken, um die 

„Breslau, 1. Dez. Die Influenza⸗Epidemie bat | Wette durch die ſchnell ſich bewegenden Windmühlen⸗ 
auch in Schleſien einen bedrohlichen Umfang ange⸗ flügel zu laufen, wie ſie es ſchon öfter gethan hatten, 
nommen. Das Seminar in Ztegenhals ſowie das- aber bei langſamem Gange der Mühle. Beide Kinder 
jenige in Brieg hat geſchloſſen werden müſſen, weil 


liefen zu gleicher Zeit und dabei wurde das Mädchen 
ein erheblicher Theil der Zöglinge von der Epidemie] derart von einem Flügel getroffen, daß es ca. 20 
ergriffen iſt. Fuß weit fortgeſchleudert wurde und auf der Stelle 
todt liegen blieb. 

Aus dem Goldaper Kreiſe, 30. Nov. In 
den letzten Jahren ſind mehrere tiefgelegene Moor⸗ 
flächen der Rominter Heide durch Entwäſſerung und 
Melioration in fruchtbare Wieſen umgewandelt worden. 
Da nun infolge dieſer Verbeſſerungen die Qualität 
des gewonuenen Futters bedeutend beſſer geworden 


Die SS 2 und 3 werden ebenfalls angenommen. 

Abg. Rickert beantragt einen neuen $ 3a, wo⸗ 
nach die Strafbeſtimmungen des § 166 des Straf⸗ 
geſetzbuches (Beſchimpfung kirchlicher Einrichtungen) 
aufgehoben werden ſollen. 

Die Abgg. Gröber, Bachem (Etr.), Freiherr 
v. Stumm (Kchsp.) und Freiherr v. Manteuffel 
(dk.) bekämpfen den Antrag Rickert, der gegen die 
Stimmen der Freiſinnigen und Sozialdemokraten ab⸗ 
gelehnt wird. 

Der Reſt der Vorlage wird angenommen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. Kleine Vor⸗ 
lagen, darunter Invalidengeſetz⸗Novelle und ruſſiſche 


Zollverordnung. 
Schluß 6 Uhr. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 2. Dezember. 


Die Freiſinnige Volkspartei beſchloß in ihrer 
Fraktionsſitzung einſtimmig, gegen alle vorliegenden 
Steuergeſetzentwürfe zu ſtimmen in Erwägung, daß, 
ſoweit neue Deckungsmittel überhaupt erforderlich ſind 
für die Koſten der Heeresorganiſation, dieſelben reich⸗ 
lich gewonnen werden können durch Aufhebung der 
Liebesgaben für die Brenner und der Prämien für 
die Zuckerausfuhr. Desgleichen beſchloß die Fraktion, 
den Geſetzentwurf über die Finanzreform abzulehnen, 
weil derſelbe, auch ganz abgeſehen von der dadurch 
bezweckten Vermehrung der Steuerlaſten, geeignet iſt, 
das Budgetrecht, insbeſondere das Einnahmebewillig 
ungsrecht des Reichstages in verſchiedenen Richtungen 
herabzumindern' 

Zum Jeſuitengeſetz. Die geſtrigen Verhand⸗ 
lungen im Reichstag über den Centrumsantrag wegen 
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes nahm das Intereſſe 
weiter Kreiſe in Anſpruch. Schon lange vor der 
Eröffnung hatte ſich eine große Menſchenmenge vor 
dem Reichstagsgebände angeſammelt, von denen nur 
der kleinere Theil Zutritt zu den Zuhörertribünen 
erhielt. Das Haus war im Allgemeinen gut beſetzt, das 
Centrum faſt vollſtändig verſammelt. Graf Hompech, 
welcher den Antrag ſeiner Partei begründet, ſprach 
ſehr ſalbungsvoll und war auf den Tribünen ſchwer 
verſtändlich. Seine Parteigensſſen umdrängten ihn 
derart, daß es den Stenographen ſchwer fiel, ihres 
Amtes zu warten. Im allgemeinen befleißigten ſich 
die Redner bei Abgabe ihrer Erklärungen einer 


1 Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 1. Dez. Zur Versammlung von Mit⸗ 
gliedern zum öſterreichſſchen Eiſenkartell wegen der 
Kartellfrage war die böhmiſch⸗mähriſche Gruppe nicht 
erſchienen und infolge deſſen kann nunmehr das Eiſen⸗ 


kartell als geſprengt betrachtet werden. { eller 
Italien en die ae en 19 5 . 
Br tik 8 eigerung gebracht hat, ſo ſollen auch im folgenden 
Rom 1. Dez. Die italteniſche e eee Jahre wiederum Meliorationen an mehreren Wieſen 
auf die Note des Bundesrathes betreffend Zahlung] der Dperförfterei Szittkehmen vorgenommen werden, 
der Zölle in Gold geantwortet, ſie hoffe die Schwierig⸗ und es find zu dieſem Zwecke berelts 244 Centner 
keiten ohne Schiedsgericht zu heben. — Die geſtern Kunſtdünger angekauft worden. 
bekannt gewordene Zuſchlagsſtockung des Credite Pillkallen, 30. Nov. Das dreijährige Söhnchen 
mobiliare rief allgemeine Beſtürzung hervor, doch hofft] des Beſitzers S. zu J. fand kürzlich auf dem Tiſch 
man, daß das große Bankhaus gerettet werde. des Vaters zwei geladene Jagdpatronen und ſpielte 
Spanien. damit. Schließlich warf das Kind die Patronen in 
Madrid, 1. Dez. Nach Meldungen aus Melilla | den brennenden Ofen, wo fie explodirten. Mehrere 
vom geſtrigen Tage hat Marſchall Martinez Campos] Stücke der zerrriſſenen Ofenthür verletzten das Kind 
im Laufe des Vormittags ohne Widerſtand die Stellung | derartig, daß es ein Auge verlor und hoffnungslos 
von Sidi Agnartach beſetzt und die Vertheidigungs⸗ darnieder liegt. 


5 . Di bezogen Abends user 

Kürze, wie mir fie ſonſt bei ſolchen das öffentliche arbeiten begonnen. Die Truppen 

Set in Soc g F. e cke e. Nee ane der dee e Lokale Nachrichten. 
2 . Dr. Lieber te w : } 8 

non alien Worten ee 155 ſammenkunft mit dem Bruders des Sultans von Wetter⸗Ausſichten 


Marokko, Araaf, welcher ihm die Verſicherung gab, 
daß die Spanier nicht angegriffen werden würden. 


Aus aller Welt. 


Ueber die ſchlimmen Folgen der Stürme 
der letzten Tage laufen traurige Nachrichten ein. 
Die Schoonerbrigg „Friedrich“, Kapt. Aliers, der 
Rhederel Caſſens in Großenfelm (Oldenburg) gehörig, 
lief geſtern, von Charleſton kommend, mit Verluſt der 
Boote und Segel leck in die Elbe ein und wurde in 
den Hafen von Cuxhafen geholt. Der Führer des 
Schiffes iſt unterwegs von einer Sturzſee über Bord 
geſpült und ertrunken. — Die beutſche Bark Hellas“, 
Kapt. Bradhering aus Roſtock, welche von Weſthartle⸗ 
pool mit Kohlen nach Danzig beſtimmt war, iſt in 
ſiukendem Zuſtande von dem Schleppdampfer „Simſon“ 
angetroffen worden. An Bord befanden ſich nur noch 
drei Perſonen, die übrige Mannſchaft mit dem Kapitän 
halte das Fahrzeug bereits verlaſſen. Der Schlepper 
machte den Verſuch, die Bark nach Ymuiden zu 
bringen, doch ſank dieſelbe bald darauf in die Tiefe 
und mußte die beide Fahrzeuge verbindende Schlepp⸗ 
troſſe ſchleunigſt gekappt werden. Die drei Leute, 
welche ſich an Bord befanden, wurden gerettet und 
nach Ymuiden gebracht. — Kapitän Rolfs, welcher 
geſtern mit dem Hamburger Dampfer „Athen“ von 
Antwerpen hier eintraf, berichtet zu dem Untergang 
der „Hellas“ noch folgendes: „Am 21. d. Mts., 
Abends gegen 8 Uhr, vernahm der im Ausguck be⸗ 
findliche Mann einen Hilferuf, worauf ich den Dampfer 
ſtoppen und ein Boot ausſetzen ließ. Wir fanden ein 
voll Waſſer geſchlagenes Boot treibend, in welchem 
ſich ein Mann in faſt erſtarrtem Zuſtande befand. 
Derſelbe wurde an Bord geholt und durch geeignete 
Mittel wieder zur Beſinnung gebracht, wobei ſich 
herausſtellte, daß der Gerettete der Kapitän der Bark 
„Hellas“ war. Er erzählte, daß die Bark bei der 
holländiſchen Küſte im Sinken begriffen geweſen ſeiz 
mit vier Mann der Beſatzung habe er ſich in das 
Boot begeben und drei Tage in demſelben umher⸗ 
getrieben. Die Anderen ſeien nach und nach geſtorben 
und über Bord geſetzt worden. — Die Angaben des 
Kapitäns ſcheinen ſich voll und ganz zu beſtätigen, da 
von keinem Hafenplatz Meldung über Rettung irgend 
einer der Leute eingetroffen iſt. 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. i 
3. Dez.: Unveränderte Temperatur, meiſt 
trübe. Starke Winde, an den Küſten ſtürmiſch. 
4. Dez.: Kälter, vielfach neblig und trübe, 
Niederſchläge. Sehr windig. 
5. Dez.: Temperatur ſteigend, meiſt feucht⸗ 
kalt, trübe. Strichweiſe Niederſchläge, windig. 


den Antrag, ſo daß ihm von ſeiner Partei lebhafter 
Beifall gezollt wurde. Rechte Bewegung kam erſt 
ins Haus, als Dr. Sigl in ſſehr draſtiſcher Weile für 
die Aufhebung des Geſetzes eintrat und die Verſamm⸗ 
lung zu Ausbrüchen größter Heiterkeit hinriß. Das 
ſchließliche Ergebniß der Abſtimmung hat wohl nicht 
überraſcht; ſchon geſtern konnten wir melden, daß 
eine Annahme des Centrums⸗Antrages höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich ſei. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ diskutirt beute Abend 
an leitender Stelle wiederum den vom „Vorwärts“ 
publizirten miniſterlellen Erlaß gegen die Sozial⸗ 
demokratie und ſagt u. A.: „Alle Parteien ſind 
längſt darüber einig, daß es ein Krebaſchaden an 
unſerem Volkskörper iſt, wenn breite Schichten der 
handarbeitenden Klaſſen einer Agitation zum Opfer 
fallen, deren Wirkung als eine Entfremdung vom 
Vaterlande und als eine Einbuße des freudigen Stolzes 
auf alles Hohe und Edle in unſerer Geſchichte und im 
Geiſtesleben unſeres Volkes ſich darſtellt. Sind aber 
hierunter Alle einig, ſo erweiſen ſie ſich ſämmtlich ſo⸗ 
fort eben ſo uneinig, ſobald etwas Ernſthaftes gegen 
dieſe fozialrevolutionäre Minirarbeit unternommen 
werden ſoll. Gegen das, was der Herr Miniſter in 
ſeinem Erlaſſe ſagte, hatte man kaum etwas einzu⸗ 
wenden, jede Partei würde ſich freuen, wenn es den 
Regierungspräſidenten gelänge, die ſozialdemokratiſche 
Untergrabung der Fundamente des Staats⸗ und Ge⸗ 
ſellſchaftslebens einzudämmen, aber keine Partei gönnt 
einer anderen den Vortheil, den ſie daraus ziehen 
könnte, oder das Verdienſt, das ſie ſich um dieſe 
Sache zu erwerben fähig wäre.“ Angeſichts dieſes 
Umſtandes beklagt die „Norddeutſche“ die Uneinigkeit 
der bürgerlichen Parteien in der Bekämpfung der 
Sozialdemokratie und ſagt zum Schluß, daß dabei der 
Weizen der Sozialdemokratie gedeiht — kann man ſich 
darüber wundern? & . 

Die Berathung der Handelsverträge mit 
Spanien, Serbien und Rumänien in der Reichstags⸗ 
kommiiſion wurde geſtern fortgeſetzt. Bei der Be⸗ 
rathung des Tarifs B (Zölle bei der Einfuhr in 
Deutſchland) fand eine lebhaftere Debatte ſtatt, bei 
den Poſitlonen Weinbeeren und Tafeltrauben, jedoch 
erklärten ſich die meiſten Mitglieder durch die von 
den Regierungsvertretern gemachten Angaben für be⸗ 


Elbing, 2. Dezember. 

* [Der Monat Dezember] bietet dem Land» 
mann vielfach Gelegenheit, genau auf das Wetter zu 
achten, da gerade die Witterung im letzten Monat des 
Jahres nach den alten Bauernregeln von großem Ein⸗ 
fluß auf das Wetter der nächſten Monate iſt. Von 
der Adventszeit, die ja auch in den Dezember fällt, 
heißt es: Donnert's im Advent, der Raps danach 
verbrennt, der Wind und auch der Regen wird ſich 
ſobald nicht legen. Und vom ganzen Monat heißt es 
ferner: Dezember veränderlich und lind, der ganze 
Winter ein Kind. Das Anzeichen eines milden 
Winters wird im Dezember auf mannigfache 
Weiſe kundgegeben. So heißt es unter Anderem: 
Fließt jetzt noch der Birkenſaft, dann kriegt der 
Winter keine Kraft — während in wild⸗ und forſt⸗ 
reichen Gegenden die Anſicht vertreten iſt: Wild⸗ 
gänſe auf offenem Waſſer, iſt der Winter ein naſſer. 
Auch in der Zeit um Weihnachten giebt es für den 
Landmann einige untrügliche Zeichen für die Wetter⸗ 
prophezelung. Da heißt es in einer Bauernregel: 
Iſt's in der helliger Nacht recht klar, ſo giebt's ein 
ſegensreiches Jahr. — Einen ſtrengen Winter deutet 
die folgende Wetterregel an: Wenn der Nord zu 
Vollmond toſt, folgt ein langer, harter Froſt. 
Schließlich klingen alle MWetterregeln in den 
Schlußreim aus: Wie auch das Wetter ſich ge⸗ 
ſtaltet, beim Jahresſchluß die Hände faltet. 
Außerordentlich groß iſt die Zahl der Gedenktage im 
Monat Dezember. Gleich der erſte Tag im Monat 
bringt einen dreifachen Gedenktag: den 150. Geburts⸗ 
tag des berühmten Chemikers Klapproth, den 150. 
Geburtstag des Literaturhiſtorikers Johann Joach. 
Eſchenburg und den bundertjährigen Geburtstag des 
hervorragenden ſpaniſchen Dramatikers Gily Zarate. 
Am 6. ſind 100 Jahre ſeit der Hinrichtung der 


Gräfin Dubarry und am 10. 150 Jahre ſeit der Ge⸗ 
burt des ausgezeichneten Pädagogen Johann Chriſtoph 
Schwab verſtrichen. Am 11. iſt der 50. Todestag 
des franzöſiſchen Dramatikers Caſimir Delavigne und 
am 12. ebenfalls der fünfzigſte Todestag König 
Wilhelms I. von Holland. Am 13. Dezember find 
hundert Jahre ſeit dem Tode des Schriftſtellers 
Johann Chriftian Rode verſtrichen, der als erſter 
Ueberſetzer engliſcher und franzöſiſcher Romane ſich 
bleibende Verdienſte erworben hat. Am 15. iſt der 
hundertjährige Geburtstag des bedeutenden engliſchen 
Nationalökonomen Henry Charles Carey, am 16. der 
200jährige Todestag des holländiſchen Marinemalers 
von der Velde und am 17. der 400jährige Geburtstag 
des bekannten Chemikers Paracelſus. Am 24. ſind 
hundert Jahre ſeit der Vermählung Friedrich Wil⸗ 
helms III. mit der nachmaligen Königin Luiſe ver⸗ 
gangen. Am 26. iſt der hundertjährige Geburtstag 
des verdienten preußiſchen Generals Ferdinand von 
Kuſſerow und am 27. endlich der 150. Todestag des 


bedeutenden franzöſiſchen Porträtmalers Hyacinthe 


Rigaud. 

* Ablieferung von Krankenkaſſen⸗Bei⸗ 
trägen.] Eine für alle Arbeitgeber wichtige Ver⸗ 
fügung hat der Juſtizminiſter an die Oberſtaats⸗ 
anwaltſchaften erlaſſen. Es Heißt in derſelben 
wörtlich: „Es iſt öfter vorgekommen, daß Arbeitgeber 
für die bei ihnen beſchäftigten Perſonen Kranken⸗ 
kaſſen⸗ Beiträge in Abzug brachten, dieſe jedoch wegen 
eigenen Unvermögens nicht zur Ablieferung gebracht 
haben; in ſolchen Fällen haben die Staatsanwalt⸗ 
ſchaften bisher das Einſchreiten abgelehnt, weil an⸗ 
genommen wurde, daß die Nichtablieferung nicht in 
der Abſicht erfolgt ſei, einen Vermögensvortheil zu 
erwerben. Den Oberſtastsanwaltſchaſten wird nun 
aufgegeben, in Zukunft in Fällen, in denen die 
Arbeitgeber, die den bet ihnen beſchäftigten Perſonen 
in Abzug gebrachten Krankenkaſſenbeiträge nicht ab⸗ 
geliefert haben, ſofort Klage zu erheben auf Grund 
des § 82b des Krankenkaſſengeſetzes, welcher, ſofern 
die rechtswidrige Erwerbung eines Vermögensvortheils 
oder die Abſicht einer Schädigung der Krankenkaſſe 
vorliegt, Arbeitgeber mit Gefängniß belegt, neben 
welchem auch Geldſtrafen bis zu 3000 Mk. verhängt 
werden können. Schon die bloße Läſſigkeit, die darin 
liegt, daß Arbeitgeber, deren Zahlungsunfähigkeit im 
Zwangsbeitreibungsverfahren feſtgeſtellt iſt, die ihnen 
durch den § 52a, Abſatz 3, des Krankenkaſſengeſetzes 
aufgegebene Verpflichtung, die gemachten Lohnabzüge 
„ſofort“, nachdem die Abzüge gemacht worden find, 
abzuliefern, nicht nachkommen, iſt ſtrafbar.“ 

8 *[Jagdkalender.] Nach dem Jagdſchongeſetze 
dürfen im Monat Dezember nicht geſchoſſen werden: 
Elchwild, weibliches Rehwild, (vom 15. December ab), 
Rehkälber, Dachſe und Rebhühner. e 

*Die Cholera ⸗Ueberwachungsſtationen] 
Platenhof, Kraffolsſchleuſe und Marienburg ſind jetzt 
ebenfalls aufgehoben worden. 1 

„Der Verſuch einer Reform der Perſonen⸗ 
tarife für die Provinz Oſtpreußen.] Vor einiger 
Zeit brachte die Zeitſchrift „Zonentarif“ einen Artikel, 
worin, vermuthlich von Eduard Engel ſelbſt, der 
Weg gewieſen wurde, wie man endlich einmal die 
Frage der Perſonentarif⸗ Reform „einen tüchtigen 
Schritt vorwärts“ bringen kann: durch einen 
praktiſchen Verſuch im Kleinen. Die Frage des 
Zonentarifs — ſo meint der Verfaſſer — und jeder 
anderen Form der Perſonentarife iſt wie alle wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen lediglich eine ſolche, die durch Er⸗ 
fahrung, alſo durch einen Verſuch in der Wirklichkeit 
der Dinge gelöſt werden kann. Es wird daher vor⸗ 
geſchlagen, einmal mit einem Verſuch im Kleinen vor⸗ 
zugehen, und zwar auf den Staatsbahnlinien Oſt⸗ 
preußens. Gerade Oſtpreußen als Verſuchs⸗ 
gebiet auszuwählen, dafür ſprechen nach den Rath⸗ 
ſchlägen ſehr naheliegende Gründe. Erſtlich iſt das 
oſtpreußiſche Staatsbahnnetz im Vergleich zum ge⸗ 
ſammten Eiſenbahnnetz des Staates verhältnißmäßig 
ſo unbedeutend, daß von einem großen Riſiko nicht 
die Rede ſein kann. Zugleich aber bietet gerade Oſt⸗ 
preußen den außerordentlichen Vortheil, daß die dort 
zu erzielenden Einnahmeergebniſſe durch keine ſolche 
Umſtände, wie Ablenkung des Verkehrs von anderen 
Bahngebieten, getrübt werden können. Würde man 
z. B. in der Provinz Hannover einen ſolchen Verſuch 
machen, ſo würde der Verkehr vom Oſten nach dem 
Weſten Preußens mit Vorliebe den Weg durch 
Hannover wählen, um Geld zu ſparen. Gelingt 
der Verſuch in Oſtpreußen, ſo wäre der 
weiter einzuſchlagende Weg leicht zu verfolgen. 
Man könnte dann joriſchreitend den ermäßig⸗ 
ten Tarif auf eine Provinz nach der anderen 
ausdehnen, z. B. zunächſt auf Weſtpreußen und Poſen, 
dann vielleicht auf Schleſien, und die Erfahrungen 
eines billigen Perſonentarlfs, namentlich auch in 
finanzieller Beziehung, würden immer reichere werden, 
bis endlich der entſcheidende Schlag geführt werden 
könnte, die einheitliche Herabſetzung der Perſonentarife 
für die geſammten preußiſchen Staatsbahnen. — Ob 
trotz dieſer Darlegungen des „Zonentarifs“ — der 
Verfaſſer verſpricht ſich von der Herabſetzung der 
Perſonentarife eine erhebliche Erhöhung der Einnahmen 
in Folge eintretenden Maſſenverkehrs — Oſtpreußen 
ſehr bald als Verſuchsobjekt für die Tarifreform aus⸗ 
gewählt werden wird, muß bei der bekannten Stellung 
der Eiſenbahnbehörde gegenüber den Zonentarif⸗Be⸗ 
a bezweifelt werden. 

„[Mit Schluß dieſes Jahres] tritt zum 
erſten Male die Beſtimmung des Geſetzes vom 
19. Juli d. J. in Anwendung, wonach binnen drei 
Monaten nach Schluß des Jahres im geſchäftlichen 
Verkehr dem Schuldner ein ſchriftlicher Auszug der 
Rechnung mitzutheilen ift, der außer dem Ergebniß 
derſelben auch erkennen läßt, wie ſolches erwachſen fit. 
Das Geſetz bedroht die vorſätzliche Unterlaſſung dieſer 
Verpflichtung mit Geldſtrafe bis zu 500 Mk. oder 
Haft und mit Verluſt des Anſpruchs auf Zinſen für 
das verfloſſene Jahr hinſichtlich der Geſchäfte welche 
in den Rechnungsauszug aufzunehmen geweſen wären. 
Dieſe Beſtimmung findet keine Anwendung auf den 
Geſchäftsverkehr zwiſchen Kaufleute, deren Firma in das 
Handelsregiſter eingetragen iſt. Vielleicht giebt dieſer 
Unterſchied Anlaß, im Geſchäftsverkehr die Gepflogen⸗ 
heit einzuführen, daß die Firmen durch einen kurzen 
Zuſatz Enntlich machen, ob ſie eingetragen ſind. 

In neuerer Zeit ſind bekanntlich falſche 
Reichskaſſenſcheine zu fünfzig Mark] zum Vor⸗ 
ſchein gekommen und angehalten worden. Die Reſchs⸗ 
ſchuldenverwaltung ſichert Demjenigen, welcher einen 
Verfertiger und wiſſentlichen Verbreiter ſol cher Falſch⸗ 
ſtücke zuerſt ermittelt und der Polizei⸗ oder Gerichts⸗ 
behörde dergeſtalt nachweiſt, daß der Verbrecher zur 
Strafe gezogen werden kanu, eine nach den Um⸗ 
9855 zu bemeſſende Belohnung bis auf Höhe von 

000 Mk. zu. 

8 (Heber die Behandlung der Hafen] bringt 
die dem in Breslau erſcheinenden „Landwirth“ bei⸗ 
gegebene „Hausfrauen⸗Zeitung“ folgenden ebenſo wohl⸗ 


— Ar RE ee 


1 


gemeinten als zeitgemäßen Wink: Es berrſcht be⸗ 


kanntlich in Jägerkreiſen die Sitte, Haſen bald nach 
der Jagd auswerfen zu laſſen, um dadurch eine größere 
Haltbarkeit des Wildprets zu erzielen. Dieſes Ver⸗ 
fahren iſt vollſtändig verkehrt, denn durch das Oeffnen 
des Balges und Herausziehen des Geſcheides tritt 
Luft in die Räume und überzieht, zumal bei feuchtem 
Wetter, ſehr bald das Fleiſch mit einer ſchleimigen 

aſſe, die ſchon nach wenigen Tagen einen dumpfen 

eruch verbreitet. Man laſſe daher einfach den 
Haſen in freier Luft hängen und beraube ihn des 
hermetiſchen Verſchluſſes nicht, kümmere ſich auch um 
die Witterung nicht, ſondern verſuche nach 4—5 


* Wochen, wie bedeutend das Thier an Wohlgeſchmack 


und Güte des Fleiſches gewonnen. 

* [Vortrag im Colonialverein.] Herr Fritz 
Bley, der am 5. Dezember im Gewerbehauſe einen 
Vortrag halten wird, iſt ein erfahrener Kolontalpolitiker. 
Derſelbe ging im September 1887 im Auftrage der 
deutſch⸗ oſtafrikaniſchen Geſellſchaft nach Oſtafrika und 
hat bier die Landſchaften und Stämme am Unterlauf 
des Rufidſchi kennen gelernt, inſonderheit die gefürch⸗ 
teten Mafitt, die jo viel von ſich haben reden machen. 
Im Anfang des Jahres 1889 war Herr Bley dazu 
auserſehen, die Peters'ſche Expedition zu begleiten, 
ſah ſich aber infolge heftiger Erkrankung genöthigt, 
die Rückreiſe nach Europa anzutreten. Durch ſeinen 
mehrjährigen Aufenthalt iſt Herr Bley in der Lage, 
über einen großen Theil unſerer oſtafrikaniſchen Ko⸗ 
lonie aus eigener Anſchauung zu berichten, und 
da ihm außerdem der Ruf eines fehr guten Redners 
vorangeht, ſo verſpricht der angekündigte Vortrag ein 
ſehr intereſſanter zu werden. 

* [2ehververein] Am 16. d. M. feiert der 
hieſige Lehrerverein in den Sälen des goldenen 
Löwen ſein diesjähriges Stiftungsfeſt durch Geſang, 
Vorträge, Theater - Aufführungen, Tanz u. |. w. Zu 
demſelben werden auch andere benachbarte Lehrer⸗ 
eren Erlaſſene 1 ſtſchuld.] Von den d 

rlaſſene Deich⸗Reſtſchuld. on den dem 
Elbinger Deichverbande zur Schließung des Deichbruchs 
bei Jonasdorf und zur Herſtellung der beſchädigten 
Deiche aus den Mitteln des Nothſtandsgeſetzes im 
Jahre 1888 gewährten Staatsvorſchüſſen von circa 
1 Million Mark ſollten noch 400,000 Mark von 
dem Deichverbande mit 2 Prozent verzinſt und 
mit 2 pCt. amortiſirt werden. In Folge mehr⸗ 


facher Bittgeſuche des Deichamtes und der Deich⸗ b 


genoſſen hat Se. Majeſtät dieſe Reſtſchuld durch 
Allerhöchſte Kabinets⸗ Ordre vom 23. Oktober cr. 
dem Verbande in Gnaden erlaſſen. 

* [Stadt-Thenter.] Die erfolgreiche Operette 
„Der Zig eunerbaron“, welche geſtern wieder 
um einen ſtürmiſchen Beifall erntete, geht morgen 
(Sonntag) bereits zum dritten Male in Scene. Am 

ontag gelangt eines der beliebteften, älteren Werke 
zur Aufführung. Es iſt dies „Das Käthchen 
or Heilbronn“ von Kleiſt, welches hier ſeit 
üngerer Zeit nicht aufgeführt wurde. In der näch⸗ 
ſten Woche eröffnet die Königl. Hofſchauſpielerin Frl. 
Roſa Poppe aus Berlin ein auf drei Abende be⸗ 
rechnetes Gaſtſpiel, in deſſen Verlauf die Künſtlerin 
als „Magda“, „Odette“ und „Fedora“ gaſtiren wird. 
Auch für den Anfang des kommenden Jahres ſind 
eine Anzahl intereſſanter Gaſtſpiele vorgeſehen; jo 
werden im Januar der berühmte Komiker Büller, im 
Februar Frl. Reißenhofer, Joſef Kainz und Frl. 
Kainz Hutzler an mehreren Abenden gaſtiren. 
[Coneert.) Herr Profeſſor Dr. Otto Neitzel 
aus Köln gab geſtern Abend im großen Caſinoſaale 
5 Concert, welches als Eingangsnummer die fo 
aa „Mondſcheinſonate“ von Beethoven brachte. 
die rührt von dem Kritiker Rellſtab her, der 
An i8-moll-Sonate op. 27 Nr. 2, der Gräfin Julia 
uicctardt gewidmet, bezüglich des berühmten Adagios 
si dem Vierwaldſtätter⸗Zee beim Mondſchein der⸗ 
8 8 In ſehnſuchtsvollen Klagen giebt der Alt⸗ 
meiſter ſeinen unterdrückten Gefühlen Ausdruck und 


ring! ſich aber im Alle 
umd Allegro — im hellen Des-dur geſchriehen 
weg aut ite zum düftern is mel —zum Stege hindurch, 


ch in den fliegenden Paſſagen de i 
en ſeines liebenden Laage La en 
ccordſchlägen am Schluſſe der Läufe das ſtürmiſche 
Klopfen deſſelben noch deutlich ausdrückt. Herr Neitzel 
war nun ein Interpret Beethovenſcher Gedanken 
comme il faut. Sein Spiel war in hohem Grade 
feſſelnd, voll Poeſie und charakteriſtiſchen Lebens. Er 
verſenkte ſich jo ganz in feine Aufgabe und brachte 
daher ein in allen ſeinen Theilen untadeliges Meiſter⸗ 
ſtück zum Vortrage. Gleich vorzüglich gelang 
— — das Schubertſche Impromptu voll melodiſchen 
8 75 In den beiden Stücken, mit denen Chopin 
und Balladenramme vertreten war — Nocturno (g-dur 
Muse ei ade (as-dur) zeigte ſich uns deutlich die ſeiner 
eigene Art: Sehnſucht nach dem Verlorenen 
gebrochene Kraft, Hilflo igkeit im ſich ſelbſt verzehrenden 
Schmerze, dabei doch voll von urſprünglichen Gedanken, 
melodiſchem Reiz und graztöſem Zierwerk. Dieſes 


alles wußte Herr Neitzel dem Komponiſten gleich⸗E 


ſam nachzufühlen und erntete für ſeine Darbietungen 
den lebhafteſten Beifall des Auditoriums. Sein 
duftiges pianissimo war unübertrefflich, und 
Peniche Schwierigkeiten exiſtiren für ihn nicht. 
Alon im traten als Kunſtgenoſſen auf Frl. Marie 
5 Le Atiftn) und Frl. Helene Neitzel (Sopraniſtin). 
Sldes brecht führte ſich mit dem Beitlerliede der 
0 gebt. Erieherbeers „Prophet“ Akt IV Nr. 22 
ee 775 rrettet einen Armen“ ſehr gut ein durch 
und In igkeit. men wollen Vortrag, voll Leidenſchaft 
t nigkeit. Nur wurde die ſonſt ſehr gute Wir⸗ 
ung der ſympathiſchen Stimme durch 
Texlausſprache, woran der heimatliche Dialekt wohl 
923 a 7 vermin⸗ 
ert. eniger 

Nacht 9 „Gute 
von Kahn und beſonders „Wiegenlied“ von Hans 
. welches auf Wunſch wiederholt a und 
a gern, die ſich ſehr ſchnell in die Gunſt des 
We ikums eingeſungen hatte, reichen Applaus eintrug. 


niger gut gefiel ‘ 
us 5 uns Frl. Neitzel. In der „Arie 
etwas begangen on Thomas ſchien die Sängerin noch 


u nicht kräftig oe. Ieint bie Stimme für getragene 


Dagegen 
fließender 


Auch für „Die Bekehrte“ von Stan 
mangelte es noch an Schulung der Stimme, 
Fer, Triller mißlang vollſtändig. Auf die klare 
5 leneſbrache iſt weſentlich größeres Gewicht 

gen. Die Duette hielten ſich alle vier mehr im 


zu 


leichteren Genre und fanden vielen Beifall. Die Be⸗ 
gleitung führte Herr Profeſſor Neitzel ſehr decent aus. 

* [Sommer⸗Fahrplan.] Ueber den in Ausſicht 
genommenen Sommerfahrplan pro 1894, welcher in 
der geſtrigen Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths be⸗ 
ſprochen wurde, erhalten wir aus Bromberg noch fol⸗ 
gende Mittheilungen. Seitens der Eiſenbahndirektion 
ſind bereits folgende Aenderungen vorgeſehen, um den 
Wünſchen einiger Antragſteller entgegenzukommen. 
So ſoll auf der Strecke Thorn⸗Graudenz der Zug 
1249 mit Abfahrt 2 Uhr 19 Min. von Thorn zum 
Anſchluß an den neuen Zug 69 von Bromberg 17 
Minuten ſpäter gelegt werden. Einige andere Züge 
der Strecken Thorn⸗Marienburg, Kulm⸗Kornatowo 
und Graudenz⸗Jablonowo werden um einige Minuten 
theils früher, theils ſpäter gelegt zur Wahrung bezw. 
Kürzung der Uebergangszeiten von und zu den ver⸗ 
legten Zügen der Hauptlinien. Auf der Strecke Bel⸗ 
gard⸗Kolberg werden die Züge 139 und 140 wie im 
Vorjahre für die Zeit vom 1. Juli bis 15. Sept. wieder 
eingeführt werden. Auch auf der Strecke Stolp⸗Stolpmünde 
Danzig⸗Zoppot und Danzig⸗Neufahrwaſſer werden 
ebenfalls die üblichen Sommerzüge wieder eingeführt 
werden. Der Zug 456 wird 7 Uhr 54 Min. Vormit⸗ 
tags von Stolpmünde abfahren und 1 Uhr 54 Min. 
Nachmittags in Schneidemühl eintreffen zum Anſchluß 
an den früher gelegten Zug 65 Berlin⸗Schneidemühl⸗ 
Thorn. Für Schnellzug 1 iſt die Mittagspauſe von 
Kreuz nach Schneidemühl verlegt, weil dieſelbe in 
Kreuz nach erſt dreiſtündiger Fahrt von Berlin zu 
früh gelegen, zum andern aber dadurch eine frühere 
Abfahrt des Zuges 65 aus Kreuz ſich hat ermöglichen 
laſſen. — Die Schnellzüge 1 und 2 werden in Friede⸗ 
berg N.⸗M., in Drieſen un in Flatow nicht mehr an⸗ 
halten. Für die beiden erſten Orte beſtehen bereits 
günſtige Perſonenzüge, während die Flatow durch die 
neu eingerichteten Perſonenzüge 19 und 20 auf der 
Strecke Schneidemühl⸗Dirſchau Erſatz für den Ausfall 
des Anhaltens geſchaffen iſt. — Durch den neuen 


Perſonenzug 20 iſt außerdem die viel 
begehrte Verbindung der Strecke Dirſchau⸗ 
Schneidemühl mit Scneidemühl = Bromberg- 


Thorn mittels des Zuges 65 hergeſtellt worden. — 
Die Schnellzüge 1 und 2 ſollen wieder über die 
Strecke Inſterburg⸗Eydtkuhnen geführt werden und 
erhalten Anſchluß an die für die Dauer des Sommer⸗ 
fahrplans verkehrenden Züge van und nach Peters: 
urg. — Die Schnellzüge 1 und 2, 3 und 4 ſind 
auf den Strecken zwiſchen der Weichſel und der 
ruſſiſchen Grenze beſchleunigt, ſo daß Zug 201 wieder 
früher in Memel hat angebracht werden können und 
Zug 202 ſpäter von dort abfahren kann. — Durch 
die Verlegung der Züge 52 und 63 auf der Strecke 
Thorn⸗Inſterburg ſind in Deutſch Eylau günſtige 
Anſchlüſſe an die Züge der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn 
nach beiden Richtungen geſchaffen worden. Auf der 
Strecke Schneidemühl⸗ Bromberg iſt der Zug 69 
beſchleunigt worden und wird durch Thorn durchge⸗ 
führt, wo derſelbe Anſchluß an die Züge 1061 nach 
Jablonowo⸗Soldau und 1249 nach 8 findet. 


. 8.) 

* [Geiſteskranke.] Seit längerer Zeit treibt ſich 
in den Straßen unſerer Stadt eine alte Frau umher, 
die angeblich in einem Stall der Brandenburgerſtraße 
wohnt und entſchieden an Irrſinn leidet, ſo daß deren 
Aufnahme in eine Irrenanſtalt durchaus nothwendig er⸗ 
ſcheint. Dieſelbe beläſtigtauf ihren häufigen Spaziergängen 
unaufhörlich die Paſſanten dadurch, daß ſie denſelben 
nachſchreit, unanſtändige Geberden macht, und 
ſie ſogar thädtlich angreift. So hat ſie in letzter 
Zeit einen an ihr ruhig vorübergehenden Knaben 
mit einem Stock geſchlagen. Bei dem heutigen 
Schneegeſtöber warf ſie morgens in der Leichnam⸗ 
ſtraße einem auf dem Wege nach der Schule be⸗ 
griffenen Mädchen die Mütze vom Kopfe. Hoffentlich 
wird dieſem Uebelſtande abgeholfen. 

Brand.] Heute früh kurz vor 10 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Hauſe Holländer Chauſſee 
Nr. 10 gerufen, wo in einer im Parterre gelegenen 
Schlaſſtube wahrſcheinlich durch unvorſichtige Hand⸗ 
habung des Ofens Feuer ausgebrochen war. Daſſelbe 
konnte durch Abbrechen des Ofens und Aufbrechen 
des Fußbodens raſch gelöſcht werden. 

* Vereinskalender.] Montag, 4. Dez. Ge⸗ 
werbeverein, Abends 8 Uhr. Vortrag des 
Herrn Oberlehrers Behring: „Ueber die Wandge⸗ 
mälde in der Aula des hieſigen Kgl. Gymnaſiums 
„Olympia“ und „Akropolis“ von Gärtner.“ — Dienſtag, 
5. Dez. Kaufmänniſcher Verein und 
Kolonial⸗Verein, Abends 83 Uhr im 
großen Saal des Gewerbehauſes. Vortrag des Reiſen⸗ 
den Herrn F. Bley: „Die deutſchen Schutzgebiete in 


) ihrer politiſchen und wirthſchaftlichen Entwickelung.“ 


Vermiſchtes. 


Der Kaiſer und das Spiel. In den Tagen 
der Spielerprozeſſe dürfte eine das Spiel betreffende 
rinnerung von Intereſſe ſein: Kalſer Wilhelm I. 
mochte hohes Spiel nicht leiden, gleichwohl hatte er 
daſſelbe gegen ſeinen Enkel, den jetzigen Kaifer, in 
Schutz genommen. Die Offiziere des Garde⸗Huſaren⸗ 
Regiments, deſſen Oberſt Prinz Wilhelm war, hatten 
im Spiel ſolche Verluſte, daß der Prinz endlich be⸗ 
ſchloß, ſolchen Verheerungen ein Ende zu machen und 
ſeinen Offizieren in unabweislicher Form nahelegte, 
aus dem Club, in dem fie ſpielten. auszutreten. 
Die Leitung des Clubs war darüber ſehr be⸗ 
ſtürzt und bewog den Obmann, Prinzen R., beim 
Kaiſer dahin zu wirken, daß jener Befehl 
zurückgenommen würde. Der Kalſer ergab ſich 
den vorgebrachten Gründen, ließ den Prinzen Wil⸗ 
heim zu ſich kommen und erſuchte ihn, das Verbot 
urückzunehmen. Aber der Prinz blieb ſtandhaft und 
185 „Majeſtät, geſtatten Sie mir die Frage: 
Bin ich noch Oberſt des Regiments?“ „Ja, na⸗ 
türlich“, antwortete der Kalſer. — „Dann geſtatten 
mir Majeſtät, daß ich meinen Befehl aufrecht erhalte 
oder .. daß ich meine Stelle hiermit in Ihre Hand 
zurücklege. Dem Kaiſer gefiel das entſchloſſene Wort 
und er beſänftigte den Prinzen raſch, indem er ſagte: 
„O, davon kann keine Rede feln, einen ſo guten Oberſt 
finde ich ja nicht wieder“. Und es blieb beim Spiel⸗ 
verbot. Als Prinz R. um Beſcheld zum Kaiſer kam, 
ſagte dieſer: „Thut mir leid, ich habe alles verſucht, 
aber der Oberſt Tele klei Die Anecdote 
iſt wohl für beide Theile charakter 5 N 
5 5 Eine Frau, die ſeit 10 Jahren ſchläft. 
In Thenelle in Frankreich kann man das außer⸗ 
ordentlichſte Phänomen von Starrſucht ee 
das die Jahrbücher der Medicin vielleicht jemals 
verzeichnet haben. Es handelt ſich um eine etwa 30 
Jahre alte Frau, die Tochter und Schweſter von 
Hyſteriſchen, die in ihrer Jugend einmal einen großen 
Schrecken erfuhr. Sie hatte auf freiem Felde einem 
Kinde das Leben gegeben, das wenige Augenblicke 
nach der Geburt verſtarb; böſe Zungen ſprachen von 
Mord. Das Gerede kam zu Ohren der Behörde, die eine 


Unterſuchung anordnete. Der Anblick der Gendarmen 
brachte auf das Gemüth der jungen Frau einen 
ſolchen Eindruck hervor, daß ſie in Starrſucht fiel. 
Seit jenem Tage iſt ſie nicht mehr zu ſich gekommen. 
Während der beiden erſten Jahre wurde die Kranke 
von einem Landarzte behandelt, der die mediziniſchen 
Berühmtheiten Frankreichs, unter ihnen auch Chacot, 
zu Rathe zog. Beſprengungen mit eiskaltem Waſſer, 


Aether, Mittel gegen Krampfanfälle, alles 
blieb unwirkſam. Aerzte aus allen Theilen Frank⸗ 
reichs beſichtigten die ſchlafende Frau; 


ein Arzt aus Lorient, der einen ähnlichen Fall be⸗ 
handelt hatte, ſagte, daß dem etwaigen Erwachen der 
Kranken ſofort der Tod folgen würde. Jetzt iſt die 
Starrſüchtige Gegenſtand der allgemeinen Neugier 
und die Quelle eines nicht unbedeutenden Gewinnes 
für ihre Familie geworden. In einem eiſernen Bette 
ruhend und ſehr ſauber gehalten, ſcheint ſie einen 
natürlichen Schlaf zu thun. Die Augenlider ſind 
halb geſchloſſen und von den Augen ſieht man nur 
das Weiße. Die Kinnbacken find krampfhaft 
zuſammengezogen, alle Anſtrengungen, die man 
machte, um die aufeinandergepreßten Zähne aus⸗ 
einander zu bringen, blieben fruchtlos; einige 
Zähne wurden bei dieſer Operation zerbrochen. In 
dem leblos ſcheinenden Körper gehen alle Lebens⸗ 
funktionen auf natürliche Weiſe vor ſich: bei Aus⸗ 
kultationen ſind die Herzſchläge vernehmlich, ſie ſind 
durchaus regelmäßig, wenn auch ſehr ſchwach. Seit 
10 Jahren wird die Lebendig⸗Todte von Thenelle nur 
ir 5 einer Schlundſonde und mittels Peptoninjektion 
ernährt. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 1. Dez. In einer Reflexion über die 
geſtrige letzte Etatsrede, beſonders über Caprivis 
Stellungnahme gegenüber den Antiſemiten, ſchreibt die 
„Kreuzzig.“ heute u. A.: Neue Freunde hat der neue 

urs am 30. November jedenfalls nicht gewonnen, 
wohl aber werden ihm infolge der Kanzlerrede auch 
in ſolchen Kreiſen, die mit den Beſtrebungen des 
Abg. Zimmermann und feinen Geſinnungsgenoſſen 
nicht ſympathiſiren, zahlreiche Gegner erſtehen, die er 
bisher noch nicht gehabt hat. Wenn es aber immer 
ein Fehler iſt, ſich mehr Feinde zu ſchaffen, als man 
muß, ſo gilt das insbeſondere don der Politik, die 
Graf Caprivi jetzt vertritt. Daß dieſe Polttik viele 
aufrichtige Anhänger hat, wird er ſelber kaum be⸗ 
haupten. 

Köln, 2. Dez. Trotz der von Paris aus er⸗ 
gangenen Dementis verſichert die „Köln. Volksztg.“ 
beſtimmt, in Kopenhagen habe die Verlobung des 
ruſſiſchen Thronfolgers mit der Prinzeſſin Helene von 
Orleans ftattgefunden, und werde demnächſt veröffent⸗ 
licht. Das Blatt wirft die Frage auf: Vereinigung 
des ruſſiſchen Hausgeſetzes mit der Ertheilung des 
Dispenſes an die Prinzeſſin? 

Wien, 1. Dez. In einer Zuſchrift an das 
„Fremdenblatt“ dementirt Graf Hohenwart die vom 
Hofrath Maſſen in einem Interview aufgeſtellte Be⸗ 
hauptung, Graf Hohenwart habe, nachdem er mit der 
Linken ein Bündniß abgeſchloſſen und der Poleftiub 
ſich dieſer Thatſache habe fügen müſſen, dem Grafen 
Taaffe zur Demiſſion gerathen. Erſt nachdem der 
Rücktritt des Grafen Taaffe Thatſache geweſen, habe 
er gemeinſchaftlich mit dem Führer des Polenklubs 
Verhandlungen mit der Linken angeknüpft. Was die 
ſonſtigen im Interview enthaltenen, aber abſolut nicht 
zutreffenden Anſchauungen anbelangen, ſo werde er 
ich weder mit Maſſen, noch mit hieſigen Antiſemlten⸗ 
kreiſen, welche in intimer Fühlung mit der Berliner 
„Kreuzztg.“ ſtehen, in einen Streit einlaſſen. 

Das neue franzöſiſche Kabinet ſoll wie folgt 
zuſammengeſetzt werden: 

Caſimir Porier Präſidium und Auswärtiges, 
Raynal Inneres, Burdeau Finanzen, Spuller Unter⸗ 
richt, Duboſt Juſtiz, Jonnart Handel, General 
Mercier Krieg, Admiral Laffon oder Admiral Leſevre 
Marine, Loubet öffentliche Arbeiten, Keriegu Ackerbau, 
Delcaſſé Unterſtaatsſecretair der Kolonien. Ein glaub⸗ 
würdiges Gerücht will wiſſen, eine Verſtändigung 
zwiſchen Spuller, Raynal und Burdeau jet an der 
Frage des Eintritts Conſtans in das Kabinet geſchei⸗ 
tert. Von anderer Seite wird uns mitgetheilt, Spuller 
habe ſich mit ſeinen Mitarbeitern über die Politik und 
über die miniſterielle Erklärung nicht einigen können. 

urdeau verlangte, daß Kabinet möge ſich gegen die 
Rechte und die Ralliicten wenden und nur die Politlt 
des franco⸗xuſſiſchen Bündniſſes in Betracht ziehen. 
Raynal und Spuller proteſtirten gegen dieſes Verlangen. 
Bis jetzt ſſt nicht bekannt, welchen Erwägungen 
Eafimir Perier nachgab, als er die Bildung des 
Kabinets übernahm. Wörter ſoll erklärt haben, er 


an, weil 


arbeiter ger dazu gezwungen würde, aber als Mit⸗ 


dle würde er nur nehmen, wen er wollte, und 
Numa Politik treiben, welche er für gut hielte. 
8 ke ſieht in dieſen Ausführungen Porier's eine 
leid sgeklärung gegen Carnot. Die Blätter der radi⸗ 
5 2 Partei ſprechen ſich ziemlich abfällig über ein 
60 net Porter aus, welches als ein Miniſterium der 
oncentration nach rechts betrachtent wird. 
4 Belgrad, 1. Dez. Die Regierung unterbreitete 
Seit Skuptſching zwei gutachtliche Vorſchläge zur Bes 
gung des Goldagios. 


Telephoniſcher Sperialdien 
der 


„Altpreußiſchen Zeitung“. 
London, 2. Dez. Allgemein herrſcht 
Pi große Erregung über die Beſtimmtheit 
: omit die Auarchiſten ankündigen, daß fie 
rotz des Verbots ihr Meeting auf dem 
Trafalgar Square abhalten werden. Wie 
verlautet, ſoll Miniſter Asquith das Verbot 
des Meetings auf Anrathen fremder Mächte 
erlaſſen haben. N 
: o m, 2. Dezember. Geſtern fand ein 
förmlicher Sturm auf die Kaſſen aller 
anken und Bankiers ſtatt, und man be⸗ 
fürchtet viele Zahlungseinſtellungen. Die 
Börſengeſchäfte ſind vollſtändig in's Stocken 
gerathen. In Genua und Turin haben über⸗ 
haupt keine amtlichen Schlüſſe ſtattgefunden. 
Die Zeitungen hoffen noch immer auf eine 
Rekonſtruktion des Credito mobiliare. 
Rom, 2. Dezember. Kardinal Ledo⸗ 
chowski wird in vatikaniſchen Kreiſen be⸗ 
ſchuldigt, die Oppoſition der Polen gegen 
die franzoſenfreundliche Politik des Papſtes 
zu beſtärken. 


nähme die Präſidentenſchaft des Miniſteriums nur 


Börſe und Handel. 

Trieſt, 1. Dez. Die italieniſchen Börſen melden 
ſoeben den Kursſturz der Aktien der Banca generale 
auf 118; auch dieſe Bank ſoll ſich in ernſten Ver⸗ 
legenheiten befinden. Creditomobilare werden mit 155 
gehandelt. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berliner Börſendepeſche bis zum Schluß des 
Blattes nicht eingetroffen. 


Königsberg, 2. Dezember, 12 Uhr 47 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
Loco contingentirt. 50,00 & Geld. 


Loco nicht contingentirt. N a 2 


Danzig, 1. Dezember. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. A 
Umſatz: 150 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß 136—138 
TEBENBUHE FT en ee 134 
Tranſit Sr und weiß 120,00 
elbe 118 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 135,50 
Tranſit = 122,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 137 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 
Alländiſce r: Ne 3 115 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 84 
Termin April⸗ Ka: 120,50 
Stan . NE 87,50 
Reg 19 180055 3. freien Verkehr. . 115 
Gerſte: große (660-0 gh ) 128—132 
eine (625—660 g) 116 
Lene mländiſ cher 155 
rbſen, inländiſ chte 150 
o 115 
Rübſen Mlöndiſche e 206 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, ſchwach 12,10% 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 1. Dezember. Spiritus pro 10,000! loco 


contingentirt —,— Gd., 50,00 7 pro Dezember 
30,75 bez., kurze Lieferung 30,00 Gd., pro November⸗ 
März 30,25 Gd. 


Stettin, 1. Dezember. Loco ohne Faß mit 50.4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 & Konſum⸗ 
5 30,50, pro Dezember 30,00, pro April⸗Mai 


7 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 1. Dezember. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement —,—, neue 13,75. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement 12,50, neue 13,05. Kornzucker 
exkl, von 75 pC. Rendemen! 10,60. Ruhig. — Ge⸗ 
mahlene Raffinade mit Faß 27,00. Melis 1 mit Faß 
24,75. Ruhig. 


Bedeutende Betriebserſparniſſe 


werden in jeder maſchinellen Anlage der Großinduſtrie, 
des Kleingewerbes oder der Landwirthſchaft durch 
Aufſtellung einer Wolf'ſchen Locomobile als Betriebs⸗ 
maſchine erzielt. Die von der rühmlichſt bekannten 
Maſchinenfabrik von R. Wolf in Magdeburg⸗ 
Buckau ſeit mehr als 30 Jahren als Specialität 
gebauten halbſtationären und fahrbaren Locomo⸗ 
bilen mit auszieh baren Röhren» 
keſſeln übertreffen an Sparſamkeit des 
Brennmaterialverbrauchs, Dauerhaftig⸗ 
keit und Leiſtungsfähigkeit jegliche Motoren anderen 
Urſprungs und haben auf allen deutſchen Locomobil⸗ 
Concurrenzen den Sieg davongetragen. 


— — —ä—ä — ee — — — —— 

Die weltbekannte Berliner Nähmaſchinenfabrik 
M. Jacobſohn, Berlin, Linienſtraße 126, Lieferantin 
für Lehrer, Militär⸗ und Beamtenvereine, vers 
ſendet die neueſte, hocharmige Singer⸗Nähmaſchine 
für 50 M., neueſte Waſchmaſchine für 40 M., 
Rollmaſchine für 50 M., Wringmaſchinen, 
36 Ctm., für 18 M., Meſſerputzmaſchine für 10 M. 
bei 14tägiger Probezeit und 5jähriger Garantie. 
allen Städten Deutſchlands können Maſchinen, 
welche an Private und Beamte ſchon geliefert wurden, 
beſichtigt werden. Auf Wunſch werden Zeichnungen 
und Anerkennungsſchreiben zugeſandt. 


Ueberzieherſtoffe für Herbſt und Winter 

a Mk. 4.45 pr. Mtr. 

Buxkin, Cheviot und Loden 

a Mk. 1.75 pr. Mtr. 

nadelfertig, ca. 140 em breit, verſenden in 
einzelnen Metern direct an Jedermann 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 

Oettinger & Co., Frankfurt E M., 
Fabrik-Depöt. 


S 2 ee 
 stadt-Theater: 
Sonntag, zum 3. Male: 


25 Der Bigennerbaron. 22 


Operette von Joh. Strauß. 
Großer Erfolg! 


Montag, zum 1. Male: 


Das Kälßchen von Heilbronn. 


Ritterſchauſpiel von Kleiſt. 


In Vorbereitung: 


Die Kinder der Ercellenz. 


Novität! 


Truch-, Manufaostur-, Modewraaren, Confieotion 


eee e 51 5 E L. AU Ecke u 'Mühlen- 
No. 16. = damm. 


— I. 


Das Lager bietet für den Weihnachtsbedarf ganz besondere Vortheile, da nur neue Waaren, ergänzt durch bedeutende Partie-Einkäufe, abgegeben werden. 
—— Kleiderstofe — | mm Buckskin. me | Gardinen. 
von den einfachsten bis zu den N | * 
Flanell, Boy. Reisedecken. 


feinsten Gattungen. 5 10 4 l 
Ball- und Gesellschafts-Stoffe. Teppiche, Portieren, Tischdecken. =. Tücher etc. 
zz Leiinen-Lager. 1 


Prinzip der Firma: Reelle Bedienung zu äusserst billigen Preisen. 


$ 
0 
$ 
13 
141 


Grosser 


Pohl 2 Koblenz Nachfolger 5 Weihnachts- Ausverkauf 


in der \ 


Elbinger Tricotagen - Fabrik 


M. Rübe Wittwe 


(Inhaber Arthur Niklas) 
16. Fiſcherſtraße 16. 
Woll- & Wollwaaren-Fabrik. 
8 p e ci alität: Gestriekte Hemden und Hosen, Jagdwesten, 


Der Ausverkauf zurückgesetzter 


Kıeiderstoffe, Mantel, Teppiche u. s. v. 


hat begonnen und bietet Gelegenheit zu sehr 


— bdilligen Einkäufen. 


Corsetts. 
ualle 1 -JODE.3 


Damen - Westen, Kinder - Trieots, Strümpfe, 


Socken, Strumpflängen. 4 
Petersburger Gummischuhe. 


ILAII-9O | = 
Die Original-Weine der g Cigarren 


in nur vorzüglicher Qualität 


5100 Stck. fd. u. 1.50 an. 
) „„ Weihnachts: 
Bl Braient-Eigarren 


Kiſten à 25 St. von 80 Pf. an. 


Cigaretten 


in großer Auswahl empfiehlt 


J. Neuman-Berlil. 


S eigene Fabriken. 82 eig. Geſchäfte. 
Niederlage: 
Elbing, Alter Markt 44. 


Garantirt naturreinen 


Medicinal- 
Tokayer 
vorzüglichſter Qualität vom 
Großproduzenten bezogen, direkt 
v. Originalfaß à Ltr. M. 2,50, 
wenn Gefäße mitgebracht werden. 


Staesz jun., 


Portwein 
Sherry 5 
Madeira > 3.00—6.— 8 

Malaga . >» 2.60—4.— E 
Marsala 2.25 8 
Tarragona 1.90 
sind zu Originalpreisen zu haben 
in Elbing bei William 
Vollmeister, Inn. Mühlen- 
damm No. 19a. 


Die fortwährenden Verwechs- 


lungen mit neuen Bodega- 
Firmen werden durch Beacht- 


Filzhüte, Cylinderhüte, 
Chapeaux elaque, Mützen 


erren, Knaben und Kinder, 


Weinbertheilung. 


5 > 5 ‚u 0 5 r für 9 I > 
5 Hm . Filzſchuhe, Filzſtiefel, | 
Schmiedeſtr. Schmiedeſtr. 8 Sehwärmer, Sohlen Königsberg fraß 4 Waſſer⸗ 
4. f 1 4. für Männer, Frauen und Kinder ſtraße 44 


zu Weihnachten in größter Auswahl 


empfiehlt zu praktiſchen 


Weihnachts- Einkäufen: 


5 Reinl. Taschentücher für Herren und Damen, Oberhemden mit leinenen Einſätzen von 3 Mk. an. 


| = Beleuchkungsar tikel, a und modernſte Ausführung 


zu concurrenzloſen billigen Preiſen. 


Hutfabrik, Alter Markt 66, 
am Marktthor. 


Bruno Stelter, 


Inn. Mühlendamm 33. 


5 das ganze Did. v. 1,80 an. Nachthemden aus gutem Hemdentuch oder weſtph. Elegant 
= Kindertlicher le Kante, d. g. Did. 1 Mk. Leinen von 1,50 an. x 02 ganteſte 
Halbgekl. Leinen, kräftige Waare, das Stück von | Herren-Kragen, lein. Afach, Did. von 4 Mk, an. x 
: 50 Ellen von 12 Mk. an. 5 Unterkleider für Herren und Damen. als: amerik. Petroleum, ſämmtlicher 
Prima Creas zu 18, 20, 22 und 24 ME p. Std. | Seidene Unterröcke mit Futter und Velour- Sonnenöl Blumen⸗Arrangements! 
Theegedecke mit 6 Servietten, rein leinen, mit Unterröcke in großer Auswahl. ’ . 


bunter Kante, von 2,50 an. Morgenröcke von 4 Mk. an. 


Stearin⸗ und Paraffinkerzen, 
Wachslichte, Wachs ſtock, ESTER 


* Jacqu.-Tischgedecke mit 6 Servietten von 4,75 | Seidene Schürzen von 2 Mk. an bis zu den ele⸗ Nachtlichte, Beste Bezugsquelle für Unren 
8 * — er Brennöl, . Beschärkiet 19,000 Arbeiter. 
a Jacqu.-Tischtücher p. Std. we . ME, Haus- ae ger in größter illigſt. N. dementen. Ul I. 5 
= Servietten von 4,50 p. Dtzd. an. f Auswahl von A an. = ber eat gehend, mit 
= Frauenhemden aus gutem Hemdentuch, mit Spitze Herren S Autielke Streichfertine en — r 
a garnirt, von 0,90 an. Schlafdecken in Seide, Wolle und Baumwolle von 10 : 9 rben. 
gas st aus 5 Leinen von 1,50 8 1 1 11 EN Sie 1 t wW 2 k N Er 
A Damenhemden mit geſticktem Einſatz 1,75 u. 2 Mk. Sophakissen von 75 Pf, Schlummerpuffs von 8 
#1 Barchent-Beinkleider, weiß, mit Anſatz, von 1 Mk an. i Augus ne \ achf., 
; 1,50 an. Steppdecken, 160 Ctm. breit, in Wollatlas, von Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7. 


Mein 


Weihnachts-Ausverkauf 


bietet eine grosse Auswahl in 
Flanellen, Boy’s, Fries u. Frisaden, 
Parchenden, Hemdentuchen, 
Feder-Cöpern und Drell en, 
carrirt- und weissem Bettzeug, 
Haus- und Küchen-Schürzen. 


1,50 an. 


Weisse und coul. Barchentjacken, hübſch ) 
garnirt, von 1,40 an. Handgestickte Parade-Handtücher 1,50 an. 
2 Reinwoll. Frisadebeinkleider von 2,25 an. „Tischläufer, Servir- u. Büffetdecken. |} 


8 i BEE” Beitellungen werden pünktlich und in bekannter Sauberkeit bei äußerſt billigen Preiſen aus⸗ 
geführt. 9 i 
gefüh Einſticken von Monogramms und Buchſtaben in Taſchentüchern wird ebenfalls ſauber und 


billig beſorgt. 


Gummiſchuhe 
werden gut und billig reparirt 
Stadthofſtraße 16, Jun. Marienburgerdamm 5. 


Lehrlinge, welche die Schloſſerei 1 Kleiderſtoffe liefere led. 
| Kae ae: können eintreten Damen⸗ Maaß zu Fabrikpreis. 
Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei, 


— 


— 


BEE Zweites Blatt. 


Stadt und End, 


E 


und Anzeiger für 


t werktäglich und koſtet in Elbing 
Dleſes Blatt ee 8. 5 n 9 e Wen doe gulten 2. bet. 


ro 
Auferfionee Aufträge an alle ausw. Zeitungen ermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


eile, 1 Be dapesemmplar koſtet 10 
on: Spieringftraße Nr. 


5 und ve erantwortli 1 ie den politiſchen und allgeme inen Theil, Theater und — 
3 Feuilleton Ludwig R mann; verantwortlich für den lokalen und RT BR iellen Theil: 
lius KH für 2 n Inſeratentheil: T. Riedel, ſüämmtlich i 55 ing. 
Druck und ER von G. Gaar in Elbin 


15 un 75 1 nten und — wärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
werd E En n 25 Pf. Pf. 
Erbe 


7 Gratisbei Der 5 
Illuſtr. Sonntagsblal t — „Der Beusfeeund — 
. lephon-Auſchluß Mr 
= — * 


en 2 Bet 


* 


Jahrg., 


AR 


Die Weilhnachts- Ausstellung 


meiner Marzipan-, Confituren., Bonbon-, Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik 
7 en detail! Spezialität: Weihnachts- Fabrikate 
»iſt eröffnet und bietet in ihren Bahn bei höchſter Leiſtungsfühigkeit die größte Auswahl in 


Figuren⸗ und Randmarzipan, Theecoufeet, Marzipanſätzen, 

Chrisibaumbehamg in bekannt großartiger Auswahl, 

Deſſert⸗ Phauntaſie⸗ und ſignrirten Choeoladen, 

K afel⸗Confitüren und Prallinen, Fruchtpaſten, Knallbonbons, 
vnfeet⸗ und Bonbon⸗Miſchungen aller Art, 

Makronen und Zuckernüſſen. 


Q Die in allerjüngſter Zeit hergeſtellten Neuheiten erhöhen die Reichhaltigkeit meiner Fabrikate, mit welchen ſämmtlich fortdauernd 
ü 9 tã glich friſch zu dienen in der Lage bin. 


Empfehle ferner die beachte Honigkuchen von Gustav Weese-Thorn, ſowie Holländer Gußs, feine Berliner und Nürnberger 
Le ebkuchen und Liegnitzer Bomben. 


en gros 


Weihnachts⸗Ausverkauf. 


Wir haben uns entſchloſſen, ſämmtliche 


Wirthſchaftsſachen vor dem Feſte BF” 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen 
abzugeben und empfehlen zu 


Weihnachts⸗Einkäuſen: 


ee englische und Solinger Tiſchmeſſer u. Gabeln, 

Taſchen⸗ und Federmeſſer, Brot⸗ und Hackmeſſ er, 
Scheeren, Obſtmeſſer Ständer, Britannia - Kaffee: 
und Thee - Service, vernickelte und kupferne Thee⸗ 
maſchinen und Theegläſer. Eicke's und Wiener 
Patent⸗ Kaffeemaſchinen, Weinkühler, Menagen, ver⸗ 
ſilberte, 1 und Britaunia⸗Eß⸗, Thee⸗ und 
Vorlegelöffel, Caffeebretter, Petroleum⸗ und Spiri⸗ 
tuskocher, Verſchluß⸗ Suppentöpfe und Schnellbrater, 
Vogelkäfige, Patent⸗ Fleiſchhackmaſchinen mit Stopf⸗ 
vorrichtung. Brotſchueidemaſchinen, Ofenvorſetzer, 
Kohlenkaſten und Aſcheimer, Waſch⸗ und Wring⸗ 
maſchinen, eiſerne Waſchtiſche nebſt Zubehör, 
emaillirte Kaffee⸗ u. Theekaunen, Schüſſeln, Waſſer⸗ 
kannen, Eimer, Töpfe, 80 und Nachtgeſchirre, 


ſowie 


ſaͤmmtliche Dr und Küchen: 
Geräthe. 


Gebr. Jigner. 
Chriſtbaumbehang, 


Werkzeugkaſten, Taubſägekaſten, Kerbſchnitkaſten, 
Kerbſchnihmeſſer und Vorlagen auf Hol; 


offeriren bei größter Auswahl billigſt 


vexien von Hermann Hur witz & Co. 
905 e b F. ligne er: Berlin C., E. 3 40. > x 


Bei größeren Einkäufen gewähre den bei mir eingeführten Rabatt. zo 
Hochachtungsvoll 


Mi. Hurt, Schmiedeſtraße 19. 


Beſtellungen auf größere Marzipanſätze erbitte möglichſt frühzeitig. 


INCI. ne BET ae i 


a ufent-Schlittſchnhe I 


neueſter * mit und ohne Riemen zu 


befeſtigen, 

Schnee- Schuhe, 
(acht norwegische Ski’s) 
Pieken, W =.) 
Schlittengeläute u. Schlittenglocken 


empfehlen bei größtem Lager billigſt 


ebr. Jigner. Boots 


* f * | mit Krimmerbeſatz 5.50 


— + m m 
Weihnadpts-Geffenke ] Damen Halb, 


bots 
in Glas, Porzellan, Majolika, Steingut, — 


mit wollenem Tricot-Futter 
weiß und dekorirt, ſowie ür 355. | 
Lampen, künſtliche Blumen iz 
[4 
Blumenſtänder ꝛc. Verren. Bools 


mit wollenem Futter 
empfiehlt bei größter Auswahl in jeder Preislage En 


| 1 ax Kusch, Bea 19. 


j 0 ea fie 
Kuno | 


beſtes Fabrikat, 


neueſte Facon 
mit ſchmalen Spitzen. 


Hohe Damen⸗ 


TER u air 
N — 


mit wollenem Tricot-⸗Futter 
für .. 


Damen-Gummi⸗ 
Galoſchen 


mit wollenem Tricot-Futter 


für 15. 


Th. Jacob 


‚Keine _Hosenträger!T Keine Riemen mehr!! 


ni . Müh 
Hummiſchuhe 
zu Fabrikpreiſen bei 
Erich Müller, "Y%" 
Specialgesch. . Gummiwaaren. 


Holzpantoffeln 


ſowie Sohlenhölzer dazu liefert in vor⸗ 
züglicher Ausführung 

Mechaniſche Holzwaaren⸗ und 
Palinelfab it zu Pr. Holland. 


®>» Autoimat 0 


N e 
75 — 


S 18 
ri M. 1.25, 8 ück an Franko-Zustnd. 


Ein d 


eutlicher Beweis 


für die unerreichte Billigkeit, bekannte Reellität, ſowie Vorzüglichkeit der Waaren 
bieten die täglich aus Nah und Fern eingehenden Anerkennungen, ſo daß der ausgezeichnete Ruf von 


D. Loewenthal's Waarenhaus 


dadurch feine volle Berechtigung findet. 


Eine Partie einfarbige reinwollene Kleiderzeuge 
Eine Partie kräftige engliſche Kleiderſtoffe 

Eine Partie einfarbige Damentuche, reine Wolle . 
Eine Partie ſchwarze reinwollene Kleiderſtoffe . 
Eine Partie ſchwarze reinſeidene Merveilleux 


Eine Partie Geſichts- und Küchenhandtücher 

Eine Partie reinleinene Tiſchtücher B 
Eine Partie Thee- und Kaffeegedecke mit 6 Servietten g 
Eine Partie einzelne Tiſchdecken an 
Eine Partie Creasleinen, 75/83 Ctm. bien. e 


Eine Partie Wintermäntel 
Eine Partie Damenjaquetts 
Eine Partie Stepp⸗ und Geſellſchaftsräder 


Eine Partie Mädchen- und Kindermäntel, auch Jaquetts 


früher 25, 
jetzt 18, 
früher 15, 
jetzt 12, 
früher 
jetzt 


30, 
20, 
18, 
14, 
20, 
10,50, 
früher 10, 12, 
jetzt 6,50 


8, 9,50, 


Im Preiſe herabgeſetzt ſind: 


0,80. 
1,00. 
1,25. 


Mtr. 
Mtr. 
Mtr. 
Mtr. 
Mtr. 


Stck. 
Stck. 


40, 
25, 
25, 
17, 
25, 
15, 


18, 


Eine Partie Herrenüberzieher . 
Eine Partie Herren-Reiſeröcke 
Eine Partie Herrenanzüge . 


Eine Partie Knabenanzüge und Paletots früher 6, 
3, 5,50, 


PEPE 

re 

früher 
jetzt 


20, 
10,50, 13,50, 
früher 24, 


24, 


jetzt 13,50, 


. früher 18, 21 


* 


jetzt 13,50, 15, 


jetzt 


Eine Partie Kinderkleidchen, entzückende Facons, 
Eine Partie Tändel- u. Wirthſchaftsſchürzen, garantirt waſchecht, von 0,25 
Eine Partie Herren, Damen⸗, und Kinderhemden, aus gutem Haustuch 

von 0,50, 0,75 
Eine Partie ſeidener Damen- u. Herrentücher P enorm billig. mg 
Eine Partie Gloria-Regenſchirme für Herren und Damen 
Eine Partie Pelzmuffs in den edelſten Gattungen, prima Ausführung 


ſauber gearbeitet, 


Eine Partie Damenunterröcke aus Tuch, Filz, Cheviot und Seide von 


9, 


7,50, 10,50, 
von 1,25 


u. 0,90 
von 1,75 


2,00 
1,80 


von 


Vorſtehende Waaren dürften eine durchaus günſtige Gelegenheit bieten, ſchon jetzt mit Einkäufen 5 das Weihnachtsfeſt zu beginnen. 


Jeden Dienſtag: 


Reſtetag. 


Weihnachten rückt immer näher, 
und damit tritt an viele Eltern die 
Sorge um die richtige Wahl der Weih- 
nachtsgeſchenke immer dringender heran. 
Wenn wir nun als ſehr empfehlens⸗ 
werthe 918 für Kinder über drei 
Jahren die Richter ' ſchen Anker⸗ 
Steinbaukaſten nennen, ſo ſind wir 
uns wohl bewußt, daß wir dadurch auf 
keine Neuigkeit hinweiſen. Das iſt aber 
gerade der große und ſeltene Vorzug 
dieſes gediegenen Spiel-Beichäftigungs- 
mittels, daß es nicht veraltet. Durch 
die ſinnreichen Ergänzungs-Ordnungen 
bleiben die Anker⸗Steinbaukaſten ſtets 
neu, da jeder Ergänzungskaſten Neues 
bringt; ja die alten Kaſten können durch 
dieſe Einrichtung immer werthvoller und 
unterhaltender geſtaltet werden. Es 
würde zu weit führen, wollten wir die 
vielen Vorzüge dieſes Spielmittels hier 
näher beſprechen, wir verweiſen auf die 
von der Firma F. Ad. Richter & Cie. 
in Rudolſtadt zu beziehende illuſtrirte 
Beſchreibung, und vor allen Dingen auf 
die Anker⸗Steinbaukaſten ſelbſt: ihre 
errlichen Bauvorlagen find die beſte 
Kupfeblung 


Elbinger Standesamt. 

Vom 2. Dezember 1893. 
Geburten: Arb. Herm. Schulz S. 
— Schloſſer Franz Bankowski T. 

Aufgebote: Fleiſcher Carl Grab 
mit Auguſte Heinrichs. — Eiſendreher 
Auguſt Koſel mit Julianne Eyff. — 
Schmied Friedrich Schacht mit Wittwe 
Barbara Erdmann, geb. Brandt. 
Faktor Auguſt Strauß mit Chriſtine 
Bludau. 

Eheſchließungen: Maſchiniſt Her⸗ 
mann Hanke mit Thereſia Marx. — 
Schloſſer Max Ludwin mit Maria 
Dehring. — Metalldreher Joh. Doblun 
mit Henriette Klang. A 

Sterbefälle: Tiſchler Herm. Kor⸗ 
nowsky T. 3 Mon. — Metalldrucer 


Friedrich Saß S. 14 T. 
Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Gewerbeverein. 


Montag, den 4. Dezember: 


Loewenthal s 


Waarenhaus. 


Sanne den 3. Dezember er., 
8 Uhr Abends, 
in der Aula der Höheren Töchterſchule: 


Vortrag SONOR 


Herr Oberlehrer Behring: 
Ueber die Wandgemälde 
in der Aula 
des hieſigen Kgl. Gymnaſiums, 
„Olympia“ aus „Akropolis“ 
von Gärtner. 

Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher 


und 


Colonial⸗ Verein. 
Dienſtag, den 5. Dezember, 
Abends 8 Uhr, 


im großen Saale des Gewerbehauſes: 


Vortrag 


des Reiſenden Herrn F. Bley: 
Die deutſchen Schutzgebiete 
in ihrer politiſchen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Entwicklung. 
Eintrittskarten an der Caſſe à 50 3 
Schüler 25 5 


Die Vorſtände beider Vereine. 


Weſlpr. Provinzial-Fechlverein 
Sonntag, den 5. Dezember 1893, 
im Saale des Goldenen Löwen: 


Tanz: Spiree, 
erden 
11 Uhr Charactertanz. 

Anfang 6 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Die Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
u Schwedt, 
errichtet 7 Gegenſeitigkeit 1826, 
nimmt vom 1. Januar 1894 auch 
Gebäude in Städten und auf dem 
platten Lande gegen Feuerſchaden 
in Verſicherung. Nähere Auskunft er⸗ 
theilen die Direction in Schwedt 
und der Bezirks⸗Agent. 


G. Leistikow, Neuhof 
per Neukirch, Kr. Elbing Wpr. 


zum Beſten der Gemeindepflege 
von St. Marien. 

Billets: Nummerirter Platz 1 Mk., 
unnummerirter 75 Pf., Schüler 50 Pf. 
bei Bersuch Nachfigr. (Nadolny), 
und Abends an der Kaſſe. 


Der Vorſtand des Gemeinde⸗ 
pflegevereins von St Marien. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Senden des Kaufmanns Huge 
Stahl in Elbing, in Firma Rudolf 
Popp Nachfol ger, wird nach 
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben. 

lbing, den 24. November 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Veihnachts- und 
Helegenheits Geſchenke 


zu Emule — aber feſten 
reiſen in 


Gold⸗, Silber⸗ u. 1 Alfenide⸗ 


Waaren. 
Silberne Armbänder von 
2,50, ſchwere ſilberne Ketten 

M. 585 goldene Boutons 2,50, 
geb: Kreuze M. 4, in Double 

2, Granat-, Gold-Bro- 
schen von M. 3, ſilb. Bro- 
schen von M. 1, ſilb. Bou- 
tons 0,50, echt goldene Cra- 
vatten-Nadeln von 2,50, in 
Double M. 1, echt goldene Da- 
men-Ringe von M. 3. 

Großes Lager in Weck- 
uhren, auch mit Muſik, Weck⸗ 
uhren von M. 3, mit Muſik bis 
M. 15, ſowie Musikdosen in 
Polyphon und Symphonion. 

Reparaturen werden billigſt 
berechnet. 


J. Lewy, Schmiedeſtr. 


Jeden 


28 goldene und 
ſilberne Medaillen und Diplome 


Spielwerke 


4— 200 Stücke ſpielend; mit oder 
ohne Expreſſion, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Himmels— 
ſtimmen, Caſtagnetten, Harfen⸗ 
ſpiel ꝛc. 


Spieldoſen 


2—16 Stücke ſpielend; ferner 
Neeeſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photographie⸗ 
albums, Schreibzeuge, Handſchuh— 
kaſten, Briefbeſchwerer, Blumen- 
vaſen, Cigarrenetuis, Tabaksdoſen, 
Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, 
Stühle x. Alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte und Vor⸗ 
züglichſte, beſonders geeignet 
zu cee 

empfiehlt 


J. H. Heller, 
Bern (Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantirt 
für Aechtheit; illuſtrirte Preis⸗ 
eee ſende franko. 


1 SDS 
- ren ters 
Anker⸗Pain⸗Expeller 


ſei hierdurch allen an Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Gliederreißen ujw. leiden⸗ 
den Perſonen in empfehlende Er⸗ 
innerung gebracht. Der echte Pain- 
rene 4 BA e. 
uverläſſigſte merzſti 5 
abel belebt, und bedarf 
daher keiner weiteren Empfehlung 
mehr. Der geringe Preis von 50 Pf. 
und 1 Mk. die Flaſche erlaubt auch 
Unbemittelten die Anſchaffung dieſes 
vorzüglichen Hausmittels. Beim Ein⸗ 
kauf ſehe man aber, um keine Nach⸗ 
ahmung unterſchoben zu erhalten, nach 
der Fabrikmarke „Anker“, 
denn nur die mit einem roten 
Anker verſehenen Flaſchen 
ſind echt. Vorrätig in den 
meiſten Apotheken. 


— 
Freitag: 


12 


TNC 
5 Piſttenkarten 


von 50 Pfg. pro 100 Stück an. 


Caſſetten 


mit und ohne Monogramm, 
Tanzkarten, 


Menus und Ciſchkarten, 
Weihnachtsengel, 


Mappen 


mit Anſichten von Elbing, 
Umgegend u. Seebad Kahlberg. 
Mit den beſten Kräften für jedes 
Genre in Druckſachen ausgerüſtet, 
empfiehlt ſich 


W. A. Zipp 


Nachfolger, 
Ig. Tinterfraße 3. 


Bartiosen ſowie allen, welche av 
1 
Haarausfall % ir wuns 
und abjolu 
unſchädlich 
ii Bu 


; — 917 N 
Grundlage J 
ar rg 


Erfolg ſch a sat ni en 
9 hon nach weni en 
auf kahlen Stellen, a en . 
wurzeln vorhanden find (Auch vorzüglich 
gegen u De Viele Dantjchreiben- 
5 örderer AA Bartwuchses. 
s genügen wenige Wochen um ſich einen 
f und vollen Bart zu N 
ein Bartwuchsſchwindel, 

zern 1000 fach bewährter ee 
; ſung des Betrags bei Nichterfolg 
2 en des Alters erwünſcht. Zu beziehen 
N a Mk. 3 — von 
A. Bann Frankfurt a. M. 


FFF 
Kanarienvögel, 


Harzer Roller, auch Lichtſänger und 
Zuchtweibchen, zu hab. Waſſerſtr. 39. 
eee 


A 
Geeignet für den 


Liqueure 


in a mit eleganteſter 
Ausſtattung. 


Vanille ⸗ Créme, 
Roſen⸗ Fr 
Maraſchino⸗, 
Cacao⸗ * 


Lineurte 
in Originalabfüllungen 


Benedietiner in Yar Var Ya Fl. 

Maraſchino in , ½ Fl. 

Allaſch in ¼ Fl., 

Kurfürſtl. a ½ Fl. 

Goldwaſſer in Ys Fl., 
empfiehlt 


paul Schiller, 


Brückſtraße 16. 


2e. 


der Cognac⸗Brennerei 


Paul Schiller, Elbing, 
1 N Brüdftenfe 16. 


Däniſchen Korn, 
Nordhäuſer Korn, 
Cognac, 

Jam. an 

Arınc 

Burgunder Punſch, 


Schlummer⸗Punſch, 
in feinſter Qualität, empfiehlt 


Paul Schiller, 


Brütkſtraße 16. 


sich durch solide 
Construction, edlen, ge- 

„ sangreichen Ton, ange- 
ine elastische Spielart u. geschmäck- 
volles Aeussere auszeichnen, sind zu 
äusserst niedrigen Preisen zur gefälligen 
Auswahl vorräthig im Piano-Magazin 


W Alter Markt 3. U 


Eine TEETE 
Caſſirerin, 


welche nachweislich in größeren Ge⸗ 
ſchäften thätig war und Prima⸗ Zeugniſſe 
aufzuweiſen hat, ſucht per 1. Jan. 1894 


D. Loewenthal's 
Wagrenhaus. 


Wade 


Cognac 


ſachen deſſelben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anf 


Nd. Klaass 


Brückſtraße Nr. 8. 


Größte Auswahl in 


paſſenden Artikeln zu Weihnachts⸗Geſchenken 


ßu billigſten Preiſen. ag 


Anfertigung von Herren-, Damen- ua Kinderwäsche 
in — eſter Zeit zu den bekannt billigſten Preiſen, 


ebenſo wird das Einsticken von Wäf 


Anerkannt billigſte Bezugsquelle 
für ſämmtliche in die Wäsche- Branche ſchlagenden Artikel. 
Sperialität: Wirthschaftsschürzen und Corsetts. 


N che prompt und billig effektuirt. 
Von mir während des Weihnachts⸗Ausverkaufs gekaufte Taschentücher rt 2 Wunſch gratis geſäumt. 


Verkauf der enormen a. 2 nur gegen bar. 


Sie husten nicht 


mehr beim Gebrauche der ächten 


%, 7, Oscar Tietze’s 
£ b , M| Zwiebel-Bonbons. 
2 Beutel à 20, 25, 40 oder 50 Pfg. 
Up, ächt in Elbing bei Herrn Jul. Arke, 


1 Apotheke M. Reichert. 


Alten U Jungen Männern 

wird uer vermehrter Auf- 
lage clan Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


6712 


oder Nerven. u. 


Saua, heben, 


sowie dessen mn ME zur 
Belehrung empfohlen 
Freie Zusendung unter Couvert 


für 1 Mark in Briefmarken 


bruch . Big zum Verkau 
Klettendorf Nr. 1 bei Alete 31 
erfragen bei Zimmermann, Barle⸗ 
witz⸗Stuhm. 


Ein gut erhaltenes 


Klavier (Flügel) 


iſt billig zu verkaufen 
Kettenbrunnenſtraße 17, I. 


Zum Januar 
iſt eine feine Gargonwohnung, Salon 


3 * 7 2 + x 85 5 Eduard Bendt, Braunschweig, 
Beltwülche: Teihwälche: Tiſchwüſche: ee 
Einſchüttungen, O b e * h e m d e n, T i j ch t ü ch e r, 500 eee 
Bettbezüge, H ragen Servietten Nur 7,50 M. franco geg. Nachn. od. Einſd. 
Laken, 2 a 9 Cigfb. 6. R. Tresp, en Sa 
Bettdecken, Mauſchetten, Theegedecke, 
= Bettfedern. Nachlhemd en, ſowie: 
Zur Wiſche⸗Confection: . Cotten — aſchentüch 5 Couver ts, 
= Hemd entuche, Normal-Unterkleider Staubtü cher, £ re und 
re. Crava 4 ten, MB Rolltücher, F traf 3 mn Poſten ein. 
5 Abteurge Strümpf 8 mit Firmendruck 
eglige-Stoffe, 2 e, 
Stück⸗ Leinen Socken, Gardinen, 1000 1. 3,00, 00 M. 
© ck⸗ id Manſchettenknöpfe. — T eppiche > ut gummirt und in ee a 
Parchende, 9 N bare 
Schürzenstoffe, Damen⸗ 9 emden, Tiſchdecken. 
1 Flanelle, 23 
elenden. Duwen⸗Beiulleber, Sauskleiderſtoffe 
Damen- Nachllacken, Schwarze e lee lo 4 Ein gut erhaltener 
Stau 7 rock ſtoffe, Damen⸗ ⸗Unterröcke Speicher, 
3 Damen⸗Nachthemden, s Strickwolle, & eg e ez 
Vs npitzen, DEM Kinderwäsche ens arten Balken, dis untere Gelege 
Stickereien. in allen Größen. Baumwolle. zum Stall geeignet, ſteht . * 


Alle deutſcher Reichs-, Staats⸗ und Communal⸗ ꝛc. Beamten, Geiſtlichen 
Lehrer, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſti⸗ 
tuten dauernd thätigen Privat⸗Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen 
wollen, werden auf den 


Prenbifhen Benmten-Berein, 
Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer, 
Lebens-, Kapital-, Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt, > 
aufmerkſam gemacht. 


Berfiherungsbejtanb 98,695,960 M. Bermögensbeftand 22,938,000 M. 
e Kapital⸗Verſicherung es Preußiſchen Beamten⸗Vereins iſt vortheil⸗ 

BIN, als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. 
In Folge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) find die 
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druck— 


d 
frei zugesandt von der f a ordern koſten⸗ 
Direction des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Haunover. 


u E 
| 


u. Nebenzimmer, in 0 fahr d. Erpch. d. 
belegen, zu verm. Wo? jagt d. Exped. d 


Zeitung für Mode und Handarbeiten. 


Die elegante Mode. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 


Preis vierteljährlich nur E Mark. 
Monatlich erscheinen 2 Nummern. 
Jede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse. 


Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und eee 
für 1¼ Mark vierteljährlich. 


Weihnachts-Nummern der „Altpreuss. Ztg.“ 


Unſere drei nächſten Weihnachts-Inſeraten-Nummern erſcheinen 


ſonſt bedingt. 


am 10., 17. und 20. Dezember. 


Alle drei Weihnachts-Inſeraten-⸗Nummern kommen ebenfalls wieder in einer ſtark vermehrten Auflage zur Gratis-Vertheilung. Wir bitten unſere geſchätzten In— 
ſerenten, für dieſe drei Nummern beſtimmte Inſerate möglichſt frühzeitig aufzugeben, da die bedeutend vermehrte Auflage für dieſe Nummern einen früheren Beginn des Druckes als 


Expedition und Verlag der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


ITh.Jacoby'1890" Weihnachts Preiseouran 


Ausſchnittlager 
von 


Manufacturwaaren 
cr 
5 Kleiderſtoffe 


für beſſere Coſtumes. 
Caneva - Gewebe 
in ganz neuen Farbentönen, 
120 Cmtr. breite Stoffe, 
regulärer Preis 
3,00, 4,00, 5,00 per Meter 
Jetzt die Robe von 6 Meter 
für 10,00, 15,00, 18,00. 
Naeneſte hoöcheleganteſte 
changeant Ripsroben, 
feinſte Farbenſtellungen, 
120 CEmtr. breit | 
de ebe Mr. für 9,00. | 
Reinwollene elegante Tuchroben 
in hochfeinen Melangen 
debe Dr fir 0. | 
Schwerwollene changeant 
Travers⸗Roben 
in verſchiedenen Farben 
a Jetzt die Robe 6Mtr. für 6,25. | 
[Neu! Tuchroben Neu! 
5 mit Chenille⸗Stickerei 
in den modernſten Farben⸗ 
f ſtellungen. N 
Billig! 25 div. Muſter Billig! 
Schwarze reinwollene 
Greizer Damascé-Roben, 
gneueſte Deſſins, auf Crͤpegrund, 
doppeltbreit, pr. Mtr. 0,75, 
auf Satingrund pr. Mtr. 0,95. 
In ſchwarzen feineren Geweben 
empfehle: Ottomane, Creépe, 
Rips, Satin, Fouls, Cheviot 
und diverſe Fantaſieſtoffe. 


d Sefelfänfts- Green. 


Reinſeid. und halbjeid.- 
Merveilleux-Roben, 
nur Schöne Tag⸗ und 

j Abendfarben, 
zu auffallend billigen Preiſen. 
b Bengalin-Roben, 
ſeidener Fond mit Muſter, 
in allen ſchönen Lichtfarben, 
wie: créme, weiß, lila, grün. 
Neueſte ersme Woll-Fantafie- 
Stoffe in reich damaſſirten 
Seidenmuſtern. 
Reinwoll. Voile- Roben 
mit farbiger Seidenſtickerei 
und Seidenſtreifen 
Jetzt die Robe 
für 7,50, 9,50, 11,00. 
Billig! Billig! 
Reinwoll. Cr&pe-Roben, 
ſchönſte Lichtfarben 
Jeßt die Nobe Mir für ß, 50. | 
Geſtickte Nansoc-Roben 
mit reicher Stickerei 
ſchon für 6,50. 
Neu! Geſtickte 
Batist-Roben 
mit Stickerei⸗Einſätzen. 
Seid. Gazeſtoſſe 
für Ballkleider. U 
Hochelegant! 
Moosroſen⸗Gaze. 
Brüſſeler Waſch⸗Tüll⸗Roben, 
nur ſchöne Lichtfarben 
Nobe 10 Mtr., doppeltbreit, 
6 für 5,50. 


Für das 
Hausperſonal: 


| 


eu! 


ca. 200 diverſe gemuſterte 

ſchwerwollene Tuch⸗Roben 
J Fetzt die Robe 5 Mtr., 
5 doppeltbreit, für 4,25. 


Mühlhäuſer Warp⸗Roben 
Jetzt die Robe 5 Mtr., 
doppeltbreit, für 2,45. 
Einfarbige 
Damascé⸗Roben 
Jett die Node 5 Mir, 
doppeltbreit, für 3,50. 
(Ungeſammelte Reſte, 
Roben knappen Maßes 
werden 
ſpottbillig geräumt. 
Größte Auswahl 
neueſter Regenſchirme 
in Seide, Gloria, Imperial, 
Taffet, Zanella 
für Herren und Damen, 
mit den neueſten Elfenbein⸗, 
Schildpatt⸗, Imitation⸗, 
Weichſelrohr⸗Celluloid⸗ Perl- 
mutter⸗, Horn⸗ u. Naturgriffen, 
reich ausgeſtattet, chic u. apart, 


Pelzwaaren. 
EE 


Merz, Marder⸗, Iltis⸗, 
Slkungs⸗ Bär⸗„Schuppen⸗ 


aus elegant ausgeſtatteten 
Muffs, Kragen, Boas und 


Schwarze franz. Canin⸗Muffs 


Für junge Mädchen! BEA 


in Seide⸗, Ottoman⸗, Plüſch⸗, 


Elegante = 


Sealskin und Nutria⸗ 
Garnituren, 
beſtehend 


l Pellerine. 
Diverſe einzelne ſchwarze 
Muffs EM 


ſchon von 1,25 an. 


ſchon für 2,25. 
Schwarze langhaarige Muffs 
ſchon für 2,50. 
Schwarze Gnotten-Muffs 
ſchon für 3,00. 
Schwarze elegante Opoſſum⸗ 
Muffs ſchon für 6,00. 
Schwarze Schuppen-Muffs 
ſchon für 7,50. 


Eisvogel⸗ 
Muffs, Kragen, Baretts. 
Bons = 


in allen Pelzarten, 


| 
Winter⸗Tricot⸗Taillen, 
vorzüglich ſitzend, 


— nur gute Qualitäten — 


mit modernem Kragen und 
Träger⸗Garnituren. 
Winter⸗Tricot⸗Blonſen 
für Damen 
von 3,10 an. 
Schwarze Winter⸗ 
Tricot⸗Taillen 
für Damen ſchon für 


IDS. 
Schwarze Winter: 
Tricot⸗Taillen 
für Kinder 
20. 
Parchend⸗Blouſen, 
nur neueſte Facon, 
mit Glockenärmel, für 1,85. 
Parchend-Blousen, 


nur beſte Qual, neueſte Facon, 


Brütellengarnitur, für 2,65. 


500 Paar 


Winter⸗Tricothandſchuhe 


für Damen mit extra 
warmem Futter 
für [das Paar. 
Erſatz für Wildleder: 


Farbig Kammgarntricot 


für Herren 


R für Damen 
‚30, Neu! Farbige Neu! 
Hahnenfeder⸗Boas use 
in größtem Sortiment, n 
extra lang. Neu! Farbige Neu! 


ſchon für 3,00. 
Letzte Neuheit! 


Krimmerhandſchuhe 
mit Glacee verſetzt. 


Hahneunfeder⸗Pelleriue. Geſtrickte 
Pelzb anette, Zephir⸗Handſchuhe 
für Damen von 2,90 an. für Kinder für Damen 
Sealskin-Damen-Baretts, | für Kinder] für Damen 
neueste russische und 0.22 (9.32 
Toqueformen it Her 
ſchan für 3,50, 4,50, 5,00 10 88. 
Neu! Neu! Fey Nez S 5 
Nutria⸗Baretts. ae 
Kinder⸗Pelz⸗Baretts Len, „Derby“ für 2,35, 
in ſchwarz und auch weiß, Jeu!“ Für amen Neu! 


ſchon für 0,95. 

Ca. 150 Stück diverſe 
Kinder⸗Pelz⸗Muffs und 
Garnituren ſpottbillig! 
Auffallend billig! Für Kinder: 
Ca. 150 Stück Pelzgarnituren, 
Muffs mit daran befeſtigtem 
Boa, ſchon für 0,80. 
Kinder⸗Plüſch⸗Muffs 
ſchon für 0,30. 

Echt ruſſ. Gummi⸗Boots 

Herren Damen 
5,85. 9,55: 
Hohe Damen⸗Boots 
mit Krimmer beſetzt 
5,90. 
Gummi⸗Galoſchen 
Herren Damen 
4,25. 3,15. 
Cordpantoffeln von 0,36 an. 
Oberfilz⸗Pautoffel 
mit Filzfutter, breiter Plüſch⸗ 
e Polſter, 
ür O, 
Double⸗Schuhe mit blauem 
Wollfutter und dicker Filzſohle 


Herren Damen 
1,05 0,85 
Mädchen | Kinder 
0,65 0,45. 
Double-Schuhe 


mit Filzfutter, ſtarker Filzſohle, 
eleganter breiter feinfarbig. 
Otter⸗Plüſcheinfaſſung 
Damen [Mädchen Kinder 
1,10 0,85 0,58. 
Such: Stepp- Schuhe 
mit Starter Lederſohle, auf Rand 
gearbeitet, für 1,95. 


Wollwaaren. 


Geſtrickte Herren-Jagdweſten. 


Geſtrickte wollene Unterzüge 
für Kinder. 
Echte 
diamantſchwarze wollene 
Strümpfe aus Hercules⸗Wolle 
in allen Größen. 
Geſtrickte wollene Socken und 

Strümpfe 

für 0,25 0,50 —0,70— 1,25. 
Wollene Kopfhüllen, 
kleidſam, ſtreng modern garnirt, 
neueſte Facon, mit Seitenſchluß, 
für Damen | für Kinder 

1,20 0,85. 
Großes Lager 


Chenille- und Spitzen⸗ 


zu allerbilligſten Preiſen. 


Beſtellungen nach außerhalb werden ſofort W 
| Weite Preiſe! 


Capotten. 


6fn. 


Kinderſchürzen in 
in gut. Waſchſtoffen, Satin Au⸗ 
guſta, Cretonne u. Madapolam. 
Schulſchürzen ſch v. 0,50 an. 
Hängſchürzen ſch v. 0,25 an. 


äußerſt preiswerth: 
Schwarze gefütterte 
Glacee⸗Handſchuhe, 
Akn., für 1,75. 
Größte Auswahl in 
Ball-Handschuhe, 
lang, 


Skn. lang, mit Stickerei, 
für 0,75. 
Reinſeidene Handſchuhe 
in den neueſten Farben, 
wie grün, lila. 
Herren-Cravattes, 


neueſte Facon, ſchwere Seide. 


Weſten⸗Facon für 0,15. 
Regattes⸗Facon für 0,40. 
Neuheiten in 


Geſellſchafts⸗Cravattes 


mit Seidenſtickerei 
für 0,95, 1,15, 1,45. 

Selbstbinder 
in größter Auswahl. 


UAußerordentlich billig: 


Eleganteſte reinſeidene 


Lyoner Herren⸗Cachenez 
in hocheleg. Farbenſtellungen, 
Ladenpreis 8,00, 10,00, 15,00, 


jetzt 4,85, 6,00, 9,00. 
Schwerſte rohſeidene 
Herren ⸗Cachenez 
mit kleinen Webefehlern, 
ſonſt 4,00, 6,00, 8,00, 
jetzt 2,10, 2,50, 4,75. 
Halbſeidene Herren-Cachenez 
für 0,60, 0,75, 1,25. 


Elegante reinſeid. franzöſ. 


Damentücher, 
neueſte Farbentöne, in neuen, 
ganz feinen Deſſins, 


Jet . 38, 1,65, 2,5, 3,75. 


Reinſ. Halstücher 0,30 an. 
Halbſ. Halstücher 0,15 an. 


Geſtrickte Beinkleider für 

5 Damen und Kinder. e e 
Geſtrickte wollene Kleidchen, . 
Jäckchen, Ueberziehſtrümpfe. S ch ü r zen. 


Cachemir⸗Damenſchürzen 1,50. 
Praktiſche Wirthſchaftsſchürzen 
für 0,95, 1,20 1,75 


Seid. Damen⸗Schürzen 
in großem Sortiment 
von 1,75 10,00. 

Helle Damen⸗Schürzen 
in großer Auswahl 

von 0,25 an. 
elle Damen⸗Schürzen 


mit Spitzeneinſatz und Spitzen⸗ 


garnitur 
von 0,50 an. 


—— 


500 wen für den 
Weihnachtskiſch 
ee 


überraſchende Neuheiten 

EE 

bei beiſpiellos billigen Preiſen. 
Puppen 


vom einfachſten bis feinſten 
Genre. 


Neueſte Geſellſchaftstüch., 


Plaids, Echarpes 
in großer Auswahl. 


Fantaſie⸗Echarpes in feinen 0 8 
hellen Farben ſchon für 2,25. 


Elegante seidene 

8 Chantilly- 
‚Spitzen-Echarpes 
in ſchwarz und creme. 
Neu! 


Schwarz - weisse 


Spitzen - Schäles. ! 


Elegante Ball⸗Kragen 5 


und Umnahmen 


in Wolle und Seide, reich BE 


mit Schwaan garnirt. 


Neuheiten in 

Ball⸗ 
fächern. 

Echte Straußfederfächer, 

ſchwarz, natur und eréme. 


Elegante Ballfächer mit hoch— 5 A 


„feiner Ausstattung 
für 1,75—2,75—3,50. 


Feder⸗Fächer, mit Malerei, 1 


ſchon für 1,50. 
Gaze⸗Fächer, 


mit Malerei u. Spitzengarnitur, 13 


ſchon für 2,50. 


Ball⸗Fücher ſchon von 0,50 an. 


Blumen ⸗Garnituren 
in ganz neuen aparten 
Bindungen. 


1 Garnitur, 2theilig, elegant = 
in Carton verpackt, für 0,95 an, 


3theilig, für 2,50. 


1 Federtuffs BE © 
Halbſeid Vallhandf chahe, in allen Lichtfarben am Lager. ME 


Neu! Neu! 


Wachsperltuffs mit Reiher. 


Elegante Geſellſchafts⸗ 
Spitzenkragen 

aus neueſten iriſchen Spitzen, 

in creme und ecru mit kleid⸗ 

ſamen Schleifengarnituren. 


Neueſte 


Taillen⸗Fichus und Jabots. ; 


Letzte Neuheit! 
Stuartrüschen, 
Vorsteckschleifen, 
aus 
Seide, Crepp de chine, 

und 
Creppliſſe⸗Spitzen 


Reizende Broches 


und Celluloid 


!Sklavenringe ! 


Schloß, für 0,30. 
Lederwaaren. 
De 


Portemonnaies, Treſors, 
Beutel, Cigarren-„Brieftaſchen 
vom einfachſten bis elegan⸗ 


ſchwarz u. teſten Genre zu beiſpiellos 


billigen Preiſen. 


Neueſte Schulterkr agen. 


Schulterkragen 
aus beſtem 
Moirce⸗Fantaſie⸗Peluſche, 


Aſtrachan, Krimmer, Berjiana, E 


vorzüglich ſitzende Facons, 
mit beſtem warmen Tuchfutter 
fein ausgeſtattet, 


IL 255, 35, 75. 


Letzte Neuheit: 
Feder-Pellerine. 


ausgeführt. Jeder Gegenſtand wird nach dem Feſte umgetauſcht. 


. Jacoby. | Felle Preiſel 


e Gegenitände # 


Neu! 


und Geſellſchafts⸗ 


in großer Auswahl vorräthig. 5 
Franzöſiſche Bijonterien. 


in Aluminium, Metall, Bronce, 
Corallen und Steinen, Käfern, 
Schmetterlingen, Libellen dc. 
für 33, 38, 45, 48, 55, 65. 
Neueſten Haarſchmuck: 
Pfeile in Aluminium, Bronce, 
Horn, Elfenbein, Schildpatt! 


für 10, 18, 20, 38, 45, 50. f 


Wachsperlcolliers, 2reihig mit 


N 0 
egr. 1854. Zu paſſenden Gegr. 1854. 


Meihnachts-Geſchenken 


empfiehlt in großer Auswahl bei ſehr billigen Preiſen: 
Schlafröcke in Satin, Double, Ratiné, Bucolé, Velour de., 
Hohenzollern-Mäntel in hell- und dunkelgrau und Mareno-Satin 

mit Lama⸗Futter. 

Schuwaloffs in den neueſten Deſſins. 
Jagd- und Wirthschaftsjoppen in den verſchiedenſten Aus— 
ö führungen. 
Seh- und Reisepelze in Nerz, Skunks, Schuppen ꝛc. 


Die Anfertigung neuer Pelzbezüge reſp. Umarbeitung 
von Pelzen wird zu billigſten Preiſen übernommen. 
d 


Pelzdecken, Fusssäcke, Kutscher-Pelzkragen un 
"Mützen. 
a Pelzmützen in Studenten- und Baſchkirform von M. 1,50 an. 
A Pelzkragen für Herren und Knaben in Kanin, Murmel, Bär, Nutria, 
Bieber, Sealskin, Biſam, Echt Perſianer dec. 
Seidene und Pique-Westen. 
Uaistücher in Seide und Wolle. N 8 
Taschentücher, glatt und mit echtfarbigen bunten Rändern, in 
A eleganten Cartons verpackt. 
oberhemden, Nachthemden, Negligéhemden, Chemisettes, 


8 Serviteures, Kragen, Manschetten, Manschetten- und 
Kragenknöpfe, Tragbänder, Shlipse und Cravatten, 


5 Normal-Hemden, Normal- Unterhosen, Normal- Socken, 
gestrickte Jagdwesten. 
——  - 
Echt Petersburger Gummiboots 
zu Original⸗Fabrikpreiſen! 


Pa — — nn — 4 — 
onapeaux claques in eleganter Ausführung infolge direkten Bezuges 
4 für M. 12,00. 
= Cylinderhüte, steife und weiche Filzhüte, Mützen. 
Regenschirme in Seide, Gloria und Zanella. 

Neu! „Minimum“, der dünnſte und eleganteſte Schirm der Welt 

5 mit durchgehender Stahlſchiene, M. 4,75. 

Reisedecken von M. 5,00 an bis M. 36,00. 


Gelegenheitskauf! 
Reinwollene Reisedecken mit unbedeutenden Webefehlern, deren 
se ſonſtiger Preis M. 20,00, jetzt M. 12,00, 
RnReinwollene Atlas-Steppdecken, 

Normalfutter à M. 9,00. 
Schlafdecken, Badedecken. 
Ein Bolten Jaquard- Schlafdecken à M. 3,00. 
Teppiche, Mohairplüschdecken mit Goldbrofatborte M. 10,50. 
Bett-, Schreibtisch- und Pultvorleger. 


Zur Selb ſtanfertigung 


von Oberhemden und Nachthemden, „rein Leinen Creas“ 
unter Garantie der Haltbarkeit. 

8 Glatte und gestickte Oberhemden-Einsätze. N 
Madapolame, Cretonne, Hemdentuche, Dowlas, Flanelie, 
Frisaden, schwarze Cachemires in allen Preislagen. 


Tuch⸗ und Buckskinreſte zu einzelnen Beinkleidern, Knaben⸗ 
anzügen ꝛc. paſſend, bedeutend unter Preis. 


Aufertigung nach Maaß unter Garantie für tadelloſen Sitz 
nach den neueſten Moden in kürzeſter Zeit. 


| © Kusmahtfendungen umgehend und franc. © | 


Simon Zweig, 
Schmiedeſtraße Nr. 18, 
Tuch haudlung, 
Ausſtattungs⸗Geſchäft für Herren. 
Gegr. 1854. Gegr. 1854. 


An den letzten 4 Sonntagen vor Weihnachten geöffnet 
Vorm. von 7/10 uhr und von 12 —2 Uhr und 3—6 Uhr. 


elegant mit 


geſteppt, 


— 


| = 
8 n 


5599896 


— 
we 


Hänge-, Tisch und Küchenlampen, 
Salonlampen, Ampeln, 
Kronleuchter, Candelaber u. Wandarme 


empfehlen bei größter Auswahl zu bedeutend ermäßigten Preiſen 


Den 7 


K___ 
| Diefes Blatt (früher, 


pro Quartal 1.60 k., mit Botenlohn 1, | an e MI 
Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


7 Gratisbeilagen: BEE 
Der Hausfreund“ (täglich). 


Illuſtr. S ae 55 
Telephon ⸗Auſchluß Nr. 3. 


* 


Nr. 284. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß in dieſem Jahre 
eine beſondere Schiffermuſterung im 
hieſigen Stadtkreiſe nicht abgehalten 


werden wird, ſondern die außertermin⸗ 


liche Muſterung der ſchifffahrttreibenden 
Militärpflichtigen am 


Freitag, den 15. Dezbr. cr., 
Vormittags 9 Ahr, 


im Geſchäftszimmer des Königl. 
Bezirks⸗Commandos im Karwan 
in Marienburg ſtattfinden wird. 

Es werden daher ſämmtliche hier 
aufhaltſamen ſchifffahrttreibenden Mili⸗ 
tärpflichtigen der Landbevölkerung, welche 
vor dem Jahre 1874 geboren ſind 
und eine endgültige Entſcheidung von 
den Erſatzbehörden noch nicht erhalten 
haben, hierdurch aufgefordert, ſich unter 
Vorlegung ihrer Geburtszeugniſſe, 
Looſungsſcheine und Schiffspapiere an 
einem der nächſten Werktage von 9 bis 
1 Uhr Vormittags im Zimmer Nr. 6 
des hieſigen Polizei⸗Gebäudes zu melden, 
wonächſt ihnen weitere Anweiſung er⸗ 
theilt werden wird. 

Elbing, den 23. November 1893. 


Der Civil⸗Vorſitzende der 
Erſatz⸗Commiſſion 
des Aushebungs⸗ Bezirks des 
Stadtkreiſes Elbing. 
gez. Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 


3 Gegen Bleichsucht B 


u. den daraus entſteh. Schwächezuſtänden, 
ebenſo bei mangelh. Blutbildung, iſt mein 
aus beſt. Malaga u. wirkſamſt. Stoffen 
hergeſt. Chinawein (1 Fl. M. 3,—, bei 
6 Fl. 1 gratis) i. Verbindung m. ſehr leicht 
verdaul. Eifenpillen (1 Schachtel M. 1,—) 
das vorzüglichste sicherste Mittel. 
Gebrauchsanw. grat. Allein zu bezieh d. die 
Askanische Apotheke, Berlin SW. 46. 


Chr. Carl Otto, 
N 


Muſſkinſtrumenten⸗Fabril, 
Markuenkirchen i. Sachſen. 

Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros-Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A. von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B. von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


— Husten — 
wird ſicher beſeitigt durch Dr. Walther's 
Huſtenpaſtillen. Angenehm ſchmeckend. 
es Heiserkeit 
verſchwind. bei Gebrauch v. Dr. Schmidt's 
Heiſerkeitspaftillen. Halsſchmerzen werden 
beſeit, Schleim gelöſt Gebrauchsanw. grat, 
Beide Mittel absolut sicher wirkend. 
Je 1 Schacht. 60 Pf. Bei 6 Schacht. 1 grat. 
Allein zu beziehen durch die 
Askanische Apotheke, 
Berlin SW. 46. 


A ———— — — 
Kanarienvögel 
herrliche, tieftonrenreiche Tag⸗ und 
Lichtſäuger, nach Geſangsleiſtung zu 
9, 12, 15 u. 20 Mk. das Stück, liefert 
auch bei Kälte überallhin mit jed. Garantie. 
Julius Häger, St. Andreasberg (Harz). 
Züchterei edler Kanarien, gegründet 1864. 
Prämiirt mit erſten Ehrenpreiſen. 


Schwanen⸗Gänſeſtdern. 


nur kleine Federn und Daunen, 


. laſſen 
e ei Lehrer, 
Neu⸗Rüdnitz (Oderbruch). 


und Anzeiger für 


Neuer Elbinger Anzeiger“) 8 werktäglich und koſtet in Elbing 
M 90 Mk., bei 


BEE” Drittes Blatt. 


Altureußiſche Zeitung 


allen Poſtanſtalten 2 


* 
Elbing, Sonntag SE 


Neueste Tuchmuster 


Franco an Jedermann. 


Ich verſende an Jedermann, der ſich per Poſtkarte meine Collection be⸗ 
ſtellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neueſten Muſter für Herren⸗An⸗ 
55 e, Ueberzieher, Joppen und Regenmäntel, ferner Proben von Jagd⸗ 
toffen, forſtgrauen Tuchen, Feuerwehrtuchen, Billard⸗, Chaiſen⸗ u. 
Livree⸗Tuchen ꝛc. ꝛc. und liefere nach ganz Nord» und Süddeutſchland Alles 
franko — jedes beliebige Maaß zu Fabrilpreiſen, unter Garantie für muſter⸗ 
getreue Waare. 


u 2 Mark 50 Pfg. 
Ae — zu einer dauerhaften 


Stoffe — 7 
ein karriert, glatt und geſtreift. 


. Hoſe, 


Zu 4 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — Lederbuxkin — zu einem ſchweren 
guten Buxkinanzug in hellen u. dunklen Farben. 
C ˙ A 


Zu 3 Mart 90 Pfg. | 


Stoffe — Préſident — zu einem modernen, guten 
Ueberzieher, in blau, braun, olive und ſchwarz. 
..... r !e— — — — 


u 7 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — dammgarnſtoff — zu einem feinen 
Sonntagsanzug, modern karriert, glatt u. geſtreift. 


Zu 3 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — Loden oder glattes Tuch — zu einer dauer⸗ 
haften guten Joppe in grau, braun, forſtgrün 2c. 


155 5 Mark 50 Pfg. 

Stoffe — Velour⸗Buxkin — zu einem modernen 

guten Anzug in hellen und dunklen Farben, 
karriert, glatt und geſtreift. 


5 Zu 5 Mark 
Stoffe — ſchwarzes Tuch — zu einem guten 
ſchwarzen Tuch⸗Anzug. 
Reichhaltigſte Auswahl in farbigen und ſchwarzen Tuchen, Buckskins, 


Cheviots und Kammgarnſtoffen von den billigſten bis zu den hochfeinſten 
u alitäten zu Fabrikpreiſen. 


H. Ammerbacher, Fabrik-Depot, 
Augsburg. 


tree 


Beliebteſtes Unterhaltungsblatt! 


Schorers Familienblatt. 


Reichſter Inhalt. — Glänzende Ausſtattung. 
a ne unf und Extra⸗Beilagen. 
Wöchentlich eine Nummer. Preis vierteljährlich 2 Mk. 

oder in 18 Heften jährlich zu 50 Pf. 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
(Poſtzeitungskatalog Nr. 5824). 

Probe⸗Nummern umſonſt und frei auch von der 

Verlagshandlung 
Potsdamerſtraße 27a. 


J. H. Schorer A. G. 


ee, 


Belehrende Artikel! 


Berlin W. 35, 


Zur Berufsfrage: ; an 
Was ſollen unſere uber werden? Ein echtes Familienblatt! 


FF 
Ausschliesslich nur baare Geldgewinne 


gelangen in der am 16. Januar 1894 und folgende Tage statt- 


VI, Ulmer Münsterbau Geldlotterie 
342 Mark. 


zur Verloosung. ‚000 


Gesammtgewinne: 
Da“ een inne 1 75,000 30,000, 15,000 u. s. v. 


0 z 4 3 Mark, Porto und Liste 30 Pf. (für Ein- 
schreiben 20 PL lee) empfiehlt und versendet auch gegen Nachnahme 
das Bankgeschäft 


Carl Heintze, 


Berlin W., Hotel Royal, 
nter den Linden 3. 


Sprechst. 9— 10 u.3—4. Dr. Jessner, Königsberg i. Pr., Kneiph. Lange. 35. 


Stadt und Land. 


* ® — r- N 
15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
N era E Raum, Reklamen Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 
| Chefredakteur und verantwortlich für den politiſchen und allgemeinen Theil, Theater und Kunſt 
und das Feuilleton: Ludwig Rohmann; verantwortlich fir den lokalen und provinziellen Theil: 
Julius Hoß; für den Inſeratentheil: T. Riedel, ſämmtlich in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von G. Gaartz in Elbing. 
* * 
[0,7 
45. Jahrg. 


— 


3. 


für jede Petroleumlampe 
u. Kochmaschine. 


Gesetzlich 
geschützt 


von der 


= Petroleum-Raffinerie & 
vorm. August Korff in Bremen. 
3 Vorzüge: | 
Unbedingt sicher gegen Feuersgefahr 
Grössere Leuchtkraft Sparsameres Brennen 
Krystaliklare Farbe Frei von Peiroleum-Geruch & 


Kaiser-Oel ist das einzige Petroleum, welches Versicherungs- 
gesellschaften gestatten, in Dampfschneidemühlen und Fabriken 
zu brennen. 

Gebe in ganzen Orig.-Fässern und literweise in diesem Jahre 


bedeutend billiger ab. 
8 2 
Otto Schicht, 


Alleinige Niederlage der Fabrik 
für Elbing. 


Dr. Thompson s Seifenpulver 


4 ist das beste 
und im Gebrauch billigste und bequemste 


ede der Well. 


Zu haben. d Pole zparlor 
waaren-, Drogen- u. Seifenhandlungen 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ 
und die Schutzmarke „Schwan“. 


ſtehen nach wie vor unerreicht da; ſie ſind das beliebteſte N 1 


Weihnachtsgeſchenk für Kinder über drei Jahre. Sie 
ſind billiger, wie jedes andre Geſchenk, weil ſie viele 
Jahre halten und ſogar nach längerer Zeit noch er⸗ — 
gänzt und vergrößert werden können. Die echten 71 


Anker-Steinbaukaſten Tri MIND 
find das einzige Spiel, das in allen Ländern unge: A u: Di 
N 
I 


0 


Nachahmung erhalten. 
2 Mk., 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig 

in allen feineren Hpielwaren-Geſchäſten des In- und Auslandes. 
Neu! Richters Geduldſpiele: Ei des Columbus, Blitzableiter, Zorubrecher, Grillen. 
töter, Quülgeiſt, Pythagoras, Krenzſpiel uſw. Preis 50 Pf. Pur echt mit Anker! 


F. Ad. Nichter & Cie., K. u. K. Hoflieferanten, 
Rudolſtadt (Thüringen), Nürnberg, Olten (Schweiz), Wien, Rotterdam, London E. C., 


DE 
1 Mk., 


Renzdort. 
EIER ee pie — 


Für Hautkranke 


IN 2 a 


5 earth. < 


Inh. Fr. Behm 
Schmiedeſtraße Ar. 11. 
Papier⸗, Galanterie⸗, Leder⸗ů 
Luxus⸗ und Fpielmaaren⸗ 
handlung. | 


Größte Auswahl!! 
heat obne 


Hollſändiger Ausverkauf, 


Wegen Aufgabe meines Geschäfts 


verkaufe ich mein aus wie bekannt nur reellen Waaren beſtehendes Lager von: 


Sommer- und Winter⸗uckskins und Paletotfoffen, 
Kammgarnen, Cheviots, 
ruſſiſchgrauen und jagoͤgrauen Düſfels, Flanellen, Friſaben, 
——. Unterkleidern ,.. 
ſeidenen und wollenen Cachenez, Cravatten, ſchwarz ſeidenen 
Halstüchern, Kragen, Stulpen, Chemiſetts. 
Regenſchirmen für Herren und Damen, Hoſenträgern. 


Fertigen Schlafröcken, leichten Sommer-Jaquetts i 
und Staubmänteln, Jagd - Joppen und Sommer - Havelocks 8 
zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen. 

Fertige Kaiſer Mäntel zu 12 Mark. 
Auf Wunſch Anfertigung der Kleider nach Maß. 
Der Laden iſt zu vermiethen oder das Haus zu verkanfen. 


Adalbert Meyer, 


* stehende * 
* Weihnachten * 
— en . 
* empfehle als sehr * 
— — — 
* passendes Geschenk 


* 

D. * 

S 1 * 
15 
15 * 


* Visiten - Karten 
—— —ͤ . 
* in tadelloser und geschmackvoller“ 
r ——— 
* Ausführung zu billigen Preisen.“ 


* Bestellungen bitte recht- 
3 — 


pro 100 Stück von Mk. 1 an. 


H. Gaartz 
und Kunst-Druckerei. 


| Buch- 


m Visitenkartentäschehen ia 
gratis. 15 


Alter Markt 48. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 5 


Prof. Mad. Dr. BISBRZ 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 5 
5 Auch brieflich. BE E 
PDaselbst ist zu haben das Werk: 
m „Die männlichen ; 
#4 Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
@ Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. = 


S. Sg. 1862. 


Reichhaltigstes Lager 
in Uhren, Juwelen, 
Gold-, Silber- und Alfenidewaaren. 


Neuarbeiten, Veränderungen 
und Reparaturen 
werden in eigener Arbeitsstube aufs Sorgfältigste 
ausgeführt. 


Billigste, feste Preise. 


2 
Emil Hoepner, 
Goldarbeiter 
und vereid. Gerichtstaxator. 


IEICHEITICHKOIAREFICHOTON 


BOOT 


. Beſte u. billig 31 arantirt 
neue, doppelt le net norbiſch | 
Pr Pi 

|"  Betlfedern. 

Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. Inicht unter 10 Pfd.) 
ente neue Bettſedern per Pfund für 60 Pfg., 
80 fig. 1 Mi. u. 1 M. 25 Pfg.; feine prima 
Halbdaunen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar⸗ 
See 2 38. um 3 193. 50 Pfg.: fteriweike | 
1 Beitfenen BR 3 P. 50 Uf, 4 N. 4 M. 
0 big. wo 5 di; ferner: echt chineſiſ be 
Gansdaunen dep fülträftig) 2 M. 50 Pfg. und 

3 M. Verpadung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 


von minbdeſteus 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. > 

1 Pocher & Co. in Herford i. Weſtfl. 


"Fabrik L. Herrmann & Co,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eiseneonstruct., höchster Tonfülle und 


25 


ff 


Ä 
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Johannes Kuhn 
12 Fiſcherſtraße 12 


empfiehlt ſein Lager 


ſelbligefertl. Achuh- & Sfiefel-Wanten 


zu äußerſt günſtigen Preiſen. 


Mehr als 5000 I Dr. med. Hope 
Nummern enthalten meine Cataloge über 2 homönpathischer Ar x 


Musikinstrumente und Noten] in Hannover. Sprechstunden 
aller Art. Verſandt gratis — franco. 2 8—10 Ulr. Auswärts brieflich. B Stellung erhält Jeder überall⸗ 


tzsch 18 Pfd. ff. imb. 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe] hin umſonſt. Fordere p. Poſtk. Stellen⸗ 
V Marknenkis hen, u jeM 6achn, Hofmann, Käſeh. München. Auswahl. Courier, Berlin⸗Weſtend 2. 


Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco. 


— . —— 
Vorzüglichſte Hülfe durch meine Aſthma⸗ 
Räucherkerzen „Askania“. Dieſelben ent⸗ 
halten die wirkſamſten Stoffe. Bisher 
beſte Erfolge. 
Schachteln 1 gratis. 

gratis. Allein zu beziehen durch die 


Gebrauchsanw. 


fester Stimmung zu Fabrikpreisen. g BEER 
Versand frei, mehrwöch. Probe, gegen | 


Schachtel 1,80, bei 61W 


Askanische Apotheke, Berlin Sw. 46. 


N Unſer 
Weihnachts⸗ 


Ausverkauf 


bietet Gelegenheit zu günſtigen Einkäufen in 


Confettion, Kleiderfoffen, 
Teppichen ett. 
2 Wintermäntel 


heben als ſehr billig noch beſonders hervor. 


S & Dyck. 
Ens vck 5 


e cus .f. aon Nr Mf and , 


Mein Spezialgeſchäft in 


Kinder- Garderoben 


empfehle zu 


Weihnachts⸗Geſchenken. 
Albert Büttner, 


Fleiſcherſtraße 19. 


— ſtraße aße 
= 38. 
= Verkaufe bis Neujahr mein gut 


ſortirtes Uhren⸗, Gold⸗, 
Silber⸗, Corallen⸗, 
Granaten⸗ und 
Alfenide⸗Waaren⸗Lager 
bei ſtreng reeller Bedienung zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Adolf Bukau, 


Goldſchmied. 


2 naanyuaudarg 


Aönmg gun zaqnol Muh 
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& 


only 717 
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Meine große 


Weihnachta⸗Ausſtellung 


für Spielwaaren in der 1. Etage, 
Galanterie-, Leder-, Luxuswaaren, parterre, 
iſt eröffnet 
und bietet die denkbar 
grösste Auswahl reizender Neuheiten 


zu überzeugend billigſten Preiſen. 


Fr. Hornig’s Nachf., 


Alter Markt, Fleiſcherſtraßen Ecke. 


Die beſte, billigste | und reellſte 
Bezugsquelle 


ür P Juwelen, Uhren, Golde, Silber⸗ u. Alfenide⸗ 
j J 5 das neu eröffnete Geſchäft 8 Waaren 


Augustin Riebe. Elbing, 


53 Alter Markt 53. : 
Erſte und in jeder Beziehung leiſtungsfähigſte Arbeitsſtube für Neu⸗ 
arbeiten, Gravierungen, Vergolden, Verſilbern, Reparaturen ꝛc. An⸗ 
fertigung von Stempeln aller Art in jedem Metall, ſpeziell in Kautſchuck. 
— — — — — — — — 


Direkt aus erſter Hand & 
verſende jedes Maaß Herren⸗ 
anzug⸗, Paletot⸗ u. Joppenſtoffe 
in Buxkin, Cheviot, Kammgarn ꝛc. 
Niemand verſäume meine Muſter⸗ Wi 
kollektion zu verlangen, welehe 
franko überſende, um ſich von dem 
vortheilhaften Bezug zu überzeugen. 
Paul Emmerich, Tuchfabrikant,) 
5 Spremberg, Lauſitz. 75 


Fe een 
„ Tdſeeconfecl 


empfing und erhält in ferneren vegel- 
mäßigen Lieferungen bis Weihnachten 


Kümmelkäſe 
per Stück 5 Pf., empfiehlt N 
Molkerei Elbing. 


G. J Seba 


Königsberg i. Pr. 


© | empfiehlt sich zur Ausführung von 


Reparaturen ex |S 
von Flügeln und Planinos eigenen 94 
und fremden Fabrikats. 1 


Weihnachtsfeſt gefreut! 


Nr. 284. 


Der Hausftrund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


= Elbing, den 3. Dezember. 


1893, 


Auf dem Mendenhofe. 


Original⸗Novelle 


von 
Tb. Schmidt. 
2) 


Nachdruck verboten. 

Auch heute, wo in dieſem Augenblicke dort 
unten auf dem Hofe ein Händler kleine Tannen⸗ 
bäumchen für den Chriſtabend feil bietet, erfaßt 
ſie das Gefühl der Sehnſucht nach der Heimath 
mit unwiderſtehlicher Gewalt, und eine innere 
Stimme flüſtert ihr zu: „Wirf dieſes Leben ab, 
mache Dich frei, Du biſt noch jung — noch iſt 
es Zeit, in ein, zwei Jahren biſt Du das, was 
jene bleichen Mädchenſchatten ſind: eine ver⸗ 
blühte Blume, ein abgeſtumpftes Weſen, das 
nur für den Augenblick lebt, eine Sklavin, welche 
die Feſſeln nicht mehr fühlt!“ > 

Noch nie vorher iſt ihr das Leben, das fie 
in dieſem Hauſe führt, und die Freiheit, die ſie 
im Elternhauſe genoß, in grellerem Contraſt 
erſchienen, als heute, wo die Nähe des Chriſt⸗ 
feſtes ſie ganz beſonders daran erinnert, was 
ſie verloren. Wie hatte ſie ſich ſonſt auf das 
Wie glücklich war ſie, 
wenn am Chriſtabend die Kerzen am Tannen⸗ 
baum leuchteten und ſie die lieben Ihrigen mit 
dem, was ihre fleißigen Hände geſchaffen, 
erfreuen konnte. Auch im vorigen Jahre hatte 
ſie Alles für das herrliche Feſt der Chriſtenheit 
vorbereitet, aber ſtatt der Chriſtbaumkerzen 
brannten am Tage vor Weihnachten die Todten⸗ 
kerzen auf dem Sarge des Vaters. O, das 
war ein trauriges Chriſtfeſt geweſen, und in 
der Stunde, in der ſich ſonſt die Augen mit 
innigem Dank zu Gott erhoben und ihn ge⸗ 
prieſen hatten für die Gnade, daß er die kleine 
Familie wiederum ein Johr beſchützte und das 
liebliche Feſt zuſammen feiern ließ, da floſſen an 
demſelben Tage im vorigen Jahre ungezählte 
Thränen um den Gatten und Vater. 

Ueberwältigt von den auf das junge Mädchen 
einſtürmenden Gedanken, ſchlägt es die Hände 
vor die Augen und ſinkt auf den Stuhl am 
Fenſter nieder, dabei leiſe ſchluchzend: „O, 
mein Gott, wie werde ich dieſes Leben ertragen, 
o könnte ich euch noch einmal ſehen, noch ein⸗ 
mal mit euch, ihr Lieben, das ſelige Chriſtfeſt 
daheim im Vaterhauſe feiern!“ 

Die Nähterinnen, welche inzwiſchen ihre 
Arbeiten wieder aufgenommen haben, heben die 


Köpfe und in ihren Augen ſpiegelt ſich tiefſtes 
Mitleid mit der Gefährtin; ſo furchtbar wie 
heute hat der Gedanke an die verlorenen Eltern 
und an das Vaterhaus ihr Gemüth noch nie 
vorher bewegt. Keine wagt ein Wort zu ſagen, 
denn es dünkt ihnen eine Entweihung des erſten 
Moments, in dem eine] Waiſe fern von der 
Heimath zwiſchen fremden Menſchen und in ihrem 
Empfinden widerſtrebenden Verhältniſſen um den 
Verluſt der theuren Eltern heiße Thränen ver⸗ 
gießt. Die Stille der Werkſtatt iſt eine ſo ſelt⸗ 
ſame, faſt feierliche, daß bei dem gewohnten 
Klange der elektriſchen Glocke, welche plötzlich 
an der Wand ertönt und das Zeichen giebt, daß 
Fräulein Johanna im Laden erſcheinen ſoll, alle 
Mädchen zuſammenzucken und zu der Gerufenen 
hinblicken, welche ſich langſam mit einem tiefen 
Seufzer erhebt und ihre Thränen trocknet. Im 
Geſchäft der Firma Nordheim & Sohn hat man 
für derartige Regungen eines trauernden 
Kindesgemüths keine Zeit; wer von den An⸗ 
geſtellten ſolchen theuren Erinnerungen und 
Herzenswallungen ein Stündchen Raum geben 
will, muß ſchon damit warten bis nach Feier⸗ 
abend. Hier im Geſchäft iſt jede Minute koſt⸗ 
bar und Zeit Geld. 

Johanna, deren Herz noch fibrirt von dem 
Schmerz und der Sehnſucht nach Erlöſung aus 
dieſen Feſſeln, ſteigt langſam die ſchmalen 
knarrenden Treppen hinab. Ihr Antlitz iſt 
marmorbleich und ihre Augen ſind trocken und 
glanzlos. Die letzte Treppe mündet an der 
Thür des Zimmers für den jungen Chef — der 
ältere Nordheim hat ſich ins Privatleben zurück⸗ 
gezogen — und in demſelben Augenblicke, als 
Johanna die letzten Stufen hinabſteigt, öffnet 
ſich jene und aus derſelben tritt Herr Nordheim 
junior, ein kleiner bleicher Mann mit verlebten 
Zügen und dicken wulſtigen Lippen. Sein Blick 
hinter dem goldenen Kneifer ſtreift einen 
Moment das ſchöne Antlitz der Directrice und 
gleitet dann an der edlen ſtolzen Geſtalt des 
Mädchens hinunter. 

„Ich bitte, Fräulein Marbes, ich habe 
mit Ihnen eine wichtige Sache zu beſprechen,“ 
redet Herr Nordheim das junge Mädchen an 
und läßt dasſelbe in ſein Privat⸗Comtoir ein⸗ 
treten, deren Thür er vorſichtig ſchließt. „Sie 
haben mich, indem Sie hinter meinem Rücken 
Ihren Onkel als Ihren Vormund dazu ver⸗ 
mocht haben, Sie von hier fortzubolen, in arge 
Verlegenheit gebracht“, redet er die Untergebene 


im gereizten Tone an. „Ihr Onkel, der vor 
einer Viertelſtunde hier eintraf, iſt augenblicklich 
fortgegangen. Wohin, das weiß ich nicht. Nach 
ſeiner Aeußerung wird er um fünf Uhr wieder 
hierferſcheinen, um Sie ſofort mitſſich zu nehmen. 
Ich habe Ihren Onkel, der mir ein ſehr exal⸗ 
tirter Herr zu ſein ſcheint, natürlich darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß ich mich auf Ihr ein ſo⸗ 
fortiges Verlaſſen des Geſchäfts nicht einlaſſen 
würde. Ich berufe mich auf den zwiſchen Ihnen und 
mir abgeſchloſſenen Vertrag, nach welchem Sie 
ein Vierteljahr vor Ihrem Weggange zu 
kündigen haben. Indem ich dies vorausſchicke, 
kann ich mein Beftemdeu über Ihre rückſichts⸗ 
loſe Handlungsweiſe nicht unterdrücken. 
habe Ihnen nie ein übles Wort geſagt, ich habe 
mein Perſonal eindringlichſt verwarnt, daß ich 
jedes unzarte oder dreiſte Benehmen Ihnen 
gegenüber mit ſofortiger Entlaſſung ahnden 
würde, ich habe Ihnen ein Salair gezahlt, 
wie es keine Ihrer Vorgängerinnen bezogen 
hat, geſtehen Sie ſelbſt: konnten Sie in Ihrer 
Stellung mehr Rückſicht verlangen? Gewiß 
nicht! Ich hatte erwartet, daß, wenn Sie in 
meinem Geſchäft nicht mehr zu verbleiben 
beabfichtigten, Sie mir das offen mittheilen 
würden. Sie haben ſtatt deſſen mir dieſen 
Herrn Onkel auf den Hals geſchickt, von dem 
ich mir Grobbeiten ſagen laſſen mußte und 
der ganz eigenthümliche Begriffe von Geſchäfts 
contrakten und Rechten und Pflichten zwiſchen 
Prinzipalen und ihren Angeſtellten entwickelte.“ 
Johanna, in deren Augen es bei der Mit⸗ 
theilung ihres Prinzipals ſeltſam leuchtete, zeigte 
ſich aufs Höchſte überraſcht. War's möglich, 
daß der einzige noch lebende Verwandte ihrer 
Eltern, ein Halbvetter ihrer verſtorbenen Mutter, 
der im öſtlichen Hannover ein Gut beſaß, end⸗ 
lich ſich ihrer erinnerte, daß er, der ſeit mehr 


als zwanzig Jahren jede Berührung mit ihren |. 


Eltern ſorgfältig gemieden, ſich plötzlich ihrer 
annahm, daß er ſogar, wie es ſchien, in auf⸗ 
fallend energiſcher Weiſe ſein Recht als Vor⸗ 
mund geltend machte, um ſie, die er garnicht 
kannte, einer Stellung zu entheben, zu deren 
Annahme er allerdings, das wußte ſie beſtimmt, 
niemals ſeine Einwilligung gegeben haben würde? 
Solche und ähnliche Gedanken ſchoſſen blitz⸗ 
artig durch den Kopf des jungen Mädchens. 
Noch konnte ſie das alles nicht glauben, und ſo 
fragte ſie denn mit Spannung in den Mienen: 

„Bevor ich auf Ihre, mich in Erſtaunen 
ſetzende Mittheilung antworte, bitte ich, mir zu 
ſagen, wie der Herr heißt, der hier mit ſolchen 
Forderungen plötzlich aufgetreten iſt?ꝰ 

„Der Herr nannte ſich, ich habe ſeinen Na⸗ 
men nicht recht verſtanden, Weſten, Veſten, 
Beſten, Hauptmann a. D. und Rittergutsbeſitzer.“ 

„Ich danke Ihnen, es iſt richtig. Der Herr 
iſt ein Halbvetter meiner Mutter, welche eine 
geborene Weſten war. Mein rechter Onkel iſt 
er danach nicht; wir Kinder nannten ihn nur 
ſo. Daß er mein Vormund geworden iſt, be⸗ 
ruht auf Thatſache, das Gericht in H. hat mir 


De 


vor einigen Wochen davon Mittheilung gemacht. 


Ich habe indeß nicht erwartet, daß er 
ſich direkt um ſeine beiden Mündel 
kümmern würde, weil er mit meinen 


Eitern aus mir unbekannten Gründen, ſo lange 
ich denken kann, keinerlei verwandtſchaftliche Be⸗ 
ziehungen unterhalten hat. In der Voraus⸗ 
ſetzung, daß ihm die Uebertragung der Vor⸗ 


mundſchaft über meinen Bruder und mich höchſt 


unangenehm und läſtig ſein würde, habe ich ihm 
bis zu dieſer Stunde weder meinen Aufenthalts⸗ 
ort angegeben noch von ihm irgend einen Rath 
erbeten. 
gleichzeitig Ihre Vorwürſe, Herr Nordheim, die 


Sie mir ſoeben wegen des Auftretens meines 


Onkels machten. Wenn dieſer meine ſofortige 
Entlaſſung ſordert, ſo mag er dazu ſeine 
Gründe haben, auf keinen Fall wird er ſich aber 
auf mein Einverſtändniß berufen können. Ich 
vermuthe, Sie haben meinen Onkel miß⸗ 
verſtanden.“ f 

Der Prinzipal blickte erfreut auf. „So 


werden Sie alſo bleiben und mich der unan⸗ 


genehmen Sorge für Ihren Erſatz überheben?“ 
fragte er ſchnell. 

Noch ehe Johanna antworten konnte, klopfte 
es draußen an die Thür, welche ſich faft gleich⸗ 
zeitig ſchnell öffnete. „Herr Nordheim, 
Gräfin von Fernrode wünſcht Sie zu ſprechen“, 
5 Commis haſtig durch die halbgeöffnete 

ür. 

Da die genannte Dame zu den beſten Kunden 
des Geſchäfts zählte, jo beeilte ſich der Chef, 
dem Wunſche derſelben ſofort nachzukommen. 
„Bleiben Sie, bitte hier, Fräulein Marbes, ich 
werde hoffentlich bald wieder hier ſein können“, 
ſagte er im Fortgehen. 


II. 

Es war dem jungen Mädchen angenehm, 
daß der Chef abgerufen wurde. Be ge⸗ 
wann ſie Zeit, über das plötzliche Erſcheinen 
ihres Vormundes nachzudenken. Was mochte 
den Mann, den ſie nur dem Namen nach 
kannte, nur dazu bewogen haben, zu jetziger 
ſchlechter Jahreszeit die weite Reiſe nach Berlin 
anzutreten und ſein Mündel aufzuſuchen, und 
wer hatte ihm überhaupt ihre Adreſſe genannt? 
Was war ferner der Grund, weshalb er von 
ihrem Chef die ſofortige Entbindung von ihren 
contraktlichen Verpflichtungen verlangte? Dieſe 
Forderung konnte er doch nur mit ihrem Ein⸗ 
verſtändniß an den Chef ſtellen, und zwar erſt 
dann, wenn er ihr einen paſſenden Erſatz für 
die verlorene Stellung verſchafft hatte; denn 
daß dieſer Mann, der ſich in mehr als zwanzig 
Jahren nicht um ihre Eltern bekümmert hatte, 
der es zweifellos unter ſe iner Würde hielt, 
mit der in kleinen Verhältniſſen lebenden 
Familie einen verwandtſchaftlichen Verkehr zu unter⸗ 
halten, jetzt plötzlich ſich der Walſen der ſtolz 
gemiedenen Verwandten annehmen und für 
ihren Unterhalt ſorgen könnte, das durfte nach 
Lage der Dinge Niemand erwarten. Das junge 


Mit dieſer Verſicherung beantworte ich 


die 


Mädchen, welches bislang nur zu oft in ſeinen 
Hoffnungen und Erwartungen getäuſcht worden 
war, gab ſich in dieſem Punkte auch keiner 
Illuſion hin, wennſchon jener Gedanke einen 
Moment ſie beſchäftigt hatte. Ueberdem würde 
ſie von dem Vormunde zuletzt ein Almoſen an⸗ 
nehmen, hatte er doch im vorigen Jahre auf 
die Todesanzeige von ihrem Vater kein Wort 
des Troſtes für die Hinterbliebenen übria ge⸗ 
habt und nur eine gedruckte Condolenz⸗Karte 
geſchickt und damit nur einer rein geſellſchaf'⸗ 
lichen Pflicht genügt, bei welcher Gelegenheit doch 
jeder andere Mann ſich geſagt haben würde, 
daß dieſe Form die Hinterbliebenen des 
Verſtorbenen tief verletzen mußte. Johanna war 
damals empört geweſen über dieſe Liebloſigkeit 
des Onkels, und als ihre Mutter ſtarb, hatte 
ſie es nicht über ſich gewinneu können, ihm eine 
Anzeige von deren Tode zu machen. Was be⸗ 
deutete nur dieſes plötzliche Erſcheinen des 
Mannes, und wie kam es, daß derſelbe, im 
Gegenſatz zu ſeinem früheren Verhalten, ſich mit 
einem Male für die Kinder von Verwandten 
intereſſirte, die für ihn bislang garnicht exlſtirt 
hatten? Auf all dieſe Fragen vermochte ſich 
Johanna keine Antwort zu geben. Sie ſtand 
hier vor einem Räthſel. 

Mitten in ihren Gedanken wurde ſie durch 
das Anklopfen an die Thür geſtört. Auf ihr 
„Herein!“ öffnete ſie die letztere und der 
Commis von vorhin lud mit einem Kratzfuß 
einen Herrn ein, einzutreten. Der Fremde, 
ein großer hagerer Mann, trug einen 
grauen Havelock und Schlapphut, er hatte 
eine ſtarke Adlernaſe und ſchwarzen mar⸗ 
tialiſchen Schnurrbart, der ſchon etwas mit 
weißen Streifen durchſetzt war. Er trat lang⸗ 
ſam über die Schwelle, nahm ſeinen Hut ab 
und blieb ſtumm an der Thür ſtehen, bis der 
Commis dieſelbe von außen wieder ſchloß. 
Hatte das große braune Auge des Mannes 
beim Erblicken des jungen Mädchens einen 
Moment ſtarr und forſchend an ihrer Geſtolt 
gehaftet, ſo erglänzte es plötzlich in einem 
feuchten Schimmer, als er ſchnell einige Schritte 
vortrat und nur das eine Wort ausſtieß: 
„Friederike!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein intereſſanter Erbſchafts⸗ 
prozeß ſchwebt jetzt, jo ſchreibt die „Nat.⸗ 
Ztg.“, in der ungariſchen hohen Ariſtokratie. 
Der vor einigen Jahren verſtorbene Graf 
Felix Zichy⸗Ferraris ſen. heirathete ſeiner Zeit 
die Tochter des Kurfürſten von Heſſen⸗Kaſſel 
Wilhelm IL, Gräfin Emilie Reichenbach⸗Le⸗ 
ſchowitz, die dem Grafen nahezu 8 Mill. 
Gulden Mitgift ins Haus brachte. In die 
Mitgift war auch die ſogenannte „Naſſauer 
Rente“ mit einbegriffen, für welche der 


Schwiegervater die Beſtimmung machte, daß 
ſie als Fideikommiß zu betrachten ſei, das im 
Erbſchaftswege nur den weiblichen Deszen⸗ 
denten zufallen dürfe. Graf Zichy hat nun 
dieſe Rente, obgleich er ſie dem Baron Roth⸗ 
ſchild um 100,000 Gulden verkauft hatte, 
ſeiner Tochter Melanie, verehelichten Fürſtin 
Paul Metternich, ſchon bei ihrer Verlobung 
zugeſagt, da er aber dieſe ihr faktiſch nicht 
nicht übertragen konnte, bezahlte er dem jun⸗ 
gen Ehepaar als Entgelt 6000 Gulden 
Jahresrente, wurde aber blos einige Jahre 
hindurch gezahlt, weil der größte Theil des 
rieſigen Vermögens mittlerweile verausgabt 
war. Als Graf Zichy ſtarb, errichtete ſeine 
Wittwe, obgleich ſie mit ihrem Gatten ein 
gemeinſchaftliches Teſtament gemacht hatte, 
mit dem Hinweis darauf, daß das Vermögen 
nur ihr gehöre, ein neues Teſtament, worin 
ſie ihren Sohn, den Grafen Emanuel Zichy⸗ 
Ferraris, als Univerſalerben einſetzte. Hie⸗ 
gegen erhoben die Geſchwiſter des Grafen 
Zichy⸗Ferraris, und zwar Graf Ludwig Zichy⸗ 
Ferraris, Baronin Konrad Watzdorf, Gräfin 
Simon Wimpffen, die Deszendenten des 
Grafen Julius Szechenyi und Fürſtin Paul 
Metternich, Einſpruch und verlangen nun im 
Prozeßwege die Ungiltigkeitserklärung des von 
der Gräſin⸗Mutter errichteten Teſtaments. 
Fürſtin Paul Metternich ſtrengte außerdem 
einen Prozeß wegen Bezahlung von 129,000 
Gulden als Entgelt der ihr geſchenkten Naſ⸗ 
ſauer Rente an. Der letzterwähnte Prozeß 
wurde jüngſt von dem Peſter Gerichtshof in 
erſter Inſtanz entſchieden, und zwar wurde 
die Fürſtin Metternich abgewieſen. Der zweite 
Prozeß iſt noch in der Schwebe. 
Eine „krieger iſche“ Familie. 
Der Oſtpreuße in der Garde iſt keine ſeltene 
Erſcheinung. Beſonders iſt es Litauen und 
das Oberland, wo ſehr zahlreiche Aushebun⸗ 
gen der zukünftigen Träger der ſchmucken 
Garde⸗Uniform mit den „Litzen“ erfolgen; 
viele Familien giebt es dort, deren Söhne 
ſämmtlich dem Gardekorps angehört haben. 
Vom „Kriegsgotte reich geſegnet“ iſt in dieſer 
Beziehung, wie die „Königsb. Allg. Ztg.“ 
feſtſtellt, die Familie Ulrichs in Siemoken, 
Kreis Inſterburg. Der Ehe der nunmehr 
greiſen Gatten ſind ſechs Söhne entſproſſen, 
von denen vier eine zwölfjährige Dienſtzeit 
bei den Gardes du Corps erledigt haben und 
gegenwärtig als Militär⸗Anwärter einträgliche 
Stellen im Zivildienſte bekleiden; der fünfte 
Sohn gehört demſelben Regiment ſeit zwei 
Jahren an und der ſechste iſt im Herbſt 
dieſes Jahres in dieſes eingetreten. Ausge⸗ 
zeichnet wurde Frau Ulrichs anläßlich ihrer 


Anweſenheit in Berlin durch die Einladung Irland predigte über die „Speiſung der 
des derzeitigen Regiments⸗Kommandeurs, der Fünftauſende“, machte aber einen Fehler beim 


die Mutter der ſechs Marsſöhne zu ſehen 
wünſchte. 
— Um das deuntſche Landſtreicher⸗ 
und Bettlerweſen zu ſtudiren, begab ſich 
ein geiſtvoller amerikaniſcher Schriftſteller, 
Joſiah Flint, einfach in Landſtreichertracht in 
die Geſellſchaft dieſer Leute, ſuchte ihre 
Freundſchaft, bewohnte mit ihnen ihre Her⸗ 
bergen, zog mit ihnen bettelnd von Stadt zu 
Stadt. So durchwanderte er Hannover, 
Braunſchweig, die Rheinlande uſw. Der 
Bericht, den er über dieſe kühne Unterneh⸗ 
mung ſoeben im „Century“ veröffentlicht, iſt 
ſehr intereſſant. Nach längeren Schilderungen 
ſchließt dieſer Bericht mit folgenden Bemer⸗ 
kungeu: Als ich nach Berlin zurückgekehrt 
war und meine Rechnung zuſammenſtellte, 
fand ich, daß ich fünfzehn Tage „auf der 
Walze“ geweſen, über 7000 km gereiſt war, 
mehr als 70 Städte und Dörfer ſtudirt und 
mit 341 Landſtreichern verkehrt hatte. Wenn 
dieſe Zeilen mich berechtigten, über den deut⸗ 
ſchen Landſtreicher ein Urtheil abzugeben, 
ſo geht dasſelbe dahin, daß er ein intelligen⸗ 
ter Burſche, aber nicht ſo pfiffig und lebhaft 
iſt wie ſein amerikaniſcher Bruder. Er i 
zu viel Bohemien, um Sozialdemokrat zu 
ſein, aber er hat keinen Patriotismus und 
iſt egoiſtiſch im höchſten Grade. Was die 
Bevölkerung anbelangt, von welcher die deut⸗ 
ſchen Landſtreicher leben, ſo iſt dieſelbe frei⸗ 
gebiger als in den Vereinigten Staaten. 
Trotz der Laſt der vielen Steuern nimmt ſie 
freiwillig die Bürde der Erhaltung des Land⸗ 
ſtreichers auf ſich, des Mannes, der nicht ar⸗ 
beiten will.“ Das Betteln in Bayern und 
Sachſen iſt ergiebiger als irgendwo anders 
in Deutſchland. In Bayern fördert ſogar 
die Frömmigkeit inſofern das Betteln, als 
der Landſtreicher nur an einem Sonntags⸗ 
morgen vor irgend einem Kirchthore zu ſtehen 
braucht, um einer guten Einnahme ſicher zu 
ein. 
f — Aus Zürich wird gemeldet, daß bei 
der Promotion eines Juriſten dieſer folgende 
Sätze zur Vertheidigung aufgeſtellt hatte: 1. 
Die durch das Einwerfen eines Hoſenknopfes 
in einen Verkaufs⸗Antomaten bewirkte Ver⸗ 
mögensbeſchädigung ſei nicht als Betrug zu 
ſtrafen. 2. Die Verabredung eines Herrn 
mit einer Dame, mit ihr den Kotillon tanzen 
u wollen, iſt nach den Beſtimmungen des 
ſchwetgetſchen Obligationenrechtes als Vertrag 
aufzufaſſen. Der Kandidat hat ſein Examen 
übrigens summa cum laude beſtanden. 
— Ein Kritikus. Ein Geiſtlicher in 


Leſen des Textes und las: „Und ſie ſpeiſten 
fünftauſend Menſchen mit fünftauſend Laiben 
Brod und zehntauſend Fiſchen.“ Ein alter 
Irländer, Namens Murphy, der in der Kirche 
zugegen war, machte die Bemerkung: „Das 
iſt doch kein Wunder, das könnte ich auch 
thun.“ Der Prediger hörte dies, wählte am 
darauffolgenden Sonntag denſelben Text, 
las aber diesmal richtig: „Und ſie ſpeiſten 
fünftauſend Perſonen mit fünf Laiben Brod 
und fünf Fiſchen.“ Er wartete einen Augen⸗ 
blick, beugte ſich über den Rand der Kanzel 
vor und ſtellte halblaut die Frage: „Könnteſt 
Du das ebenfalls thun, Murphy?“ — „Si⸗ 
cherlich, Hochwürden,“ antwortete Murphy. — 
„Und auf welche Weiſe?“ — „O,“ antwor⸗ 
tete Murphy, „mit dem, was am vorigen 
Sonntag übriggeblieben iſt.“ 

— Ein dankbarer Selbſtmordkan⸗ 
didat. Wiener Blätter melden: Von der 
Reichsbrücke wollte ſich Samstag Nachts ein 
elegant gekleideter junger Mann in die Do⸗ 
nauwellen ſtürzen, als gerade der Bäckergehilfe 
Walecher die Stelle paſſirte. Walecher ver⸗ 
hinderte den Lebensüberdrüſſigen, ſeinen Plan 
anszuführen, indem er ihn gemüthlich unter 
den Arm nahm und über die Brücke gegen 
die Leopoldſtadt führte. In der Kronprinz⸗ 
Straße verabſchiedete ſich der junge Mann 
von ſeinem Retter ſehr herzlich, deſſen Name 
und Adreſſe er notirte. Andern Tages er⸗ 
hielt Walecher durch einen Dienſtmann eine 
goldene Uhr und ein mit „Der Gerettete“ 
unterfertigtes Schreiben, worin der Selbſt⸗ 
mordkandidat in überſchwänglicher Weiſe ſeinen 
Dank ausſpricht und die Uhr „als kleines 
Zeichen ſeiner Dankbarkeit“ anzunehmen bittet. 


Heiteres. 

* [Vor Schrecken.] Hotelier: „Was hat 
denn der Herr geſagt, als Sie ihm die Rech⸗ 
nung überreichten?“ — Kellner: „Nicht eine 
Silbe hat er herausgebracht“. 


* [Ein Praktiker.] Richter: „Sie 
find verurtheilt zu einem Tage Haft. Geben 
Sie ſich zufrieden oder wollen Sie Berufung 
einlegen?“ — Angeklagter: „Was, Berufung 
— um einen Tag? Da müßte ich ja länger 
draußen aufm — Korridor ſtehen!“ 
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